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Das politische Problem Badens ist für die bevorstehen¬
den Landtagswahlen sowohl für den Liberalismus als auch
für die Sozialdemokratie dasselbe wie in den Jahren 1905
und 1909 : Verhinderung einer klerikal - kon -
servativenMehrheit . Es hieße jedoch Vogelstrauß¬
politik treiben , wollte man sich verhehlen, daß die Lösung
dieses an sich so einfachen Problems im Jahre 1913 un¬
gleich schwieriger ist , als dies in den Jahren 1905 und 1909
der Fall war . Die Verhältnisse haben sich mittlerweise sehr
zu Ungunsten der Linksparteien geändert . Im Jahre
1905 wurde das Zentrum und speziell sein Führer
Wacker durch den Großblock überrascht. Damit hatte
Wacker nie gerechnet , daß die Nationalliberalen ein Bünd¬
nis mit der Sozialdemokratie abschlietzen würden . Noch
mehr wurde Wacker und das Zentrum durch den Erfolg
dieses Bündnisses überrascht. Das Zentrum war auf der

ganzen Linie in die Defensive gedrängt . Im Jahre
1909 wurde der Großblock zum zweitenmale abgeschlossen
und er erzielte unter dem Eindruck der Stimmung , welche
die Reichsfinanzreform hervorgerufen hatte , einen
noch größeren Erfolg , als im Jahre 1905 . Die Sozial¬
demokratie überflügelte sowohl an Stimmenzahl als an
Mandaten die nationalliberale Partei und rückte an die
zweite Stelle . Dazu kam , daß unsere Partei der Größe der
politischen Verantwortung , die in dieser Situation auf ihr
lastete sich Wohl bewußt, ihr politisches Verhalten auf diese
veränderten Verhältnisse einstellte und zielbewußt auf eine
nach links gerichtete politische Orientierung lossteuerte.
In der gleichen Richtung, wenn auch zögernd und tastend,
bewegten sich die Nationalliberalen . Das Zentrum war
sich klar darüber , daß der Großblock nun keine bloß vor¬
übergehende Erscheinung mehr war , sondern daß er. sogar
über die Grenzen Badens hinausreichende wachsende poli¬
tische Bedeutung hatte . Es ist ja eine alte Erfahrungs¬
tatsache, daß bei den reaktionären Parteien — wenigstens

. in Deutschland — der politische Machtinstinkt ein viel aus -

. geprägterer ist , als bei den Liberalen und Sozialdemo -
- traten . Das Zentrum insbesondere ist sich nicht im Zweifel
. darüber , daß es mit der politischen Macht der Reaktion
Mathäi am letzten ist , sobald es gelingt , zwischen der So¬
zialdemokratie und dem Liberalismus eine Basis für ein
positives politisches Zusammenarbeiten zu finden . Daß
das in der Politik der Bundesstaaten ungleich leichter ist,
als in der Reichspolitik, liegt auf der Hand und bedarf
deshalb keiner näheren Begründung . Immerhin stellen

, sich auch in der Politik der Bundesstaaten einer solchen ge-
. meinsamen politischen Aktion noch Schwierigkeiten genug
in den Weg. Alte taktische und politische Traditionen ,
Vorurteile der mannigfachsten Art , und nicht zuletzt falsche
„Prinzipien " wie die Budgetablehnung gaben und
geben der Reaktion reichliche Gelegenheit, dem Liberalis¬
mus sowohl als der Sozialdemokratie die gemeinsame
Aktion zur Herbeiführung einer nach links gerichteten po¬
litischen Neuorientierung zu erschweren . Mit welch teuf¬
lischem Raffinement die reaktionären Parteien und vor
allem das Zentrum diese ihnen günstige Situation aus¬
zunützen verstehen, ist in Baden zu bekannt, als daß es
notwendig wäre , in diesem Zusammenhänge Beispiele da¬
für anzuführen .

So ist es nur zu begreiflich, wenn das Zentrum vor
keinem Mittel zurückschreckt , um diese politisch so notwen¬
dige Entwicklung aufzuhalten und wenn irgend möglich ,
zu unterbinden . Gelingt ihm das in Baden , im Ge¬
burtslande des Blocks der Linken, so bleibt die Wirkung
eines solchen Erfolges selbstverständlich nicht auf Baden
beschränkt, sie wird sich insbesondere auch in der R e i ch s-
politik äußern . Das Zentrum hat um so leichter zu
operieren, als ihm seine Wählermassen blindlings folgen,
während sowohl bei den -Nationalliberalen als auch bei der
Sozialdemokratie der rechte, bezw . der linke Flügel dieser
Parteien dem Zentrum , wenn auch unbewußt , Helfers¬
dienste leisten, indem sie eine Taktik befürworten, die eine
Ueberwindung der Reaktion schlechterdings unmöglich
macht . Dazu kommt weiter , daß das Zentrum in Baden
über eine verhältnismäßig große Zahl sicherer Man¬
date verfügt , so daß es ihm ungleich leichter wie allen an¬
dern Parteien ist , an das Ziel seiner Wünsche zu kommen .
Es genügt für das Zentrum schon , daß die Koalition seiner
Gegner in einigen Wahlkreisen versagt, um eine reaktio¬
näre Mehrheit bei den Landtagswahlen zustande zu
bringen.

Nichts begreiflicher deshalb , als daß das Zentrum alle
Hebel in Bewegung setzt , um die Koalition der Liberalen
und Sozialdemokraten zu sprengen . Das Mittel dazu
hat Herr Wacker bei den letzten Reichsta gswahlen
ausfindig gemacht , indem er „ohne jede Gegenleistung"
gleich im ersten Wahlgang seine Truppen im 9 . Wahlkreis
Pforzheim - Durlach für den nationalliberalen Kan¬
didaten Wittum abkommandierte und so dessen Sieg
über den sozialdemokratischen Kandidaten herbeiführte .

.Daß Herr Wacker aber nicht bloß gegenüber einem Geg¬

ner des Großblocks, sondern auch gegenüber dem ar¬
rangiertesten Anhänger desselben diese Taktik
befolgt, hat die Stichwahl im 10. Wahlkreis Karls¬
ruhe - Bruchsal gezeigt . Die Spekulation Wackers ist
eine höchst einfache . Wacker weiß, daß, so lange der Groß¬
block besteht , eine reaktionäre Mehrheit in Baden kaum
denkbar ist . Er weiß auch , daß der Liberalismus sowohl
als die Sozialdemokratie durch die Logik der Tatsachen
genötigt , über den Rahmen der taktischen Verständigung
hinaus zu gemeinsamem politischen Handeln ge¬
zwungen sind . Es ist ihm ferner nicht unbekannt , daß der
rechtsliberale und der linkssozialdemokratischeFlügel durch
diese in der Logik der Tatsachen begründete Entwickelung
an Einfluß immer mehr verlieren müssen und da¬
mit die Position des Zentrums eine immer schwierigere
wird . Daher die fortgesetzten Bemühungen , die Brand¬
fackel der Zwietracht in die Reihen der Sozialdemokratie
und des Liberalismus zu werfen, daher auch diepersön -
l i ch e Hetze gegen die Führer in den beiden Parteien ,
um sie bei ihren Anhängern in politischen Mißkredit zu
bringen .

Wacker hat offen verkündet, daß er die „ Wittumerei "

bei den nächsten Landtagswahlen in allen Wahlkreisen
praktizieren wird , in welchen mit Hilfe des Zentrums
sozialdemokratische Mandate gekapert werden können . Er
hat zu diesem Zwecke sogar eine Broschüre verfaßt , in wel¬
cher nicht nur die einzelnen Wahlkreise, sondern jeder Ort
daraufhin untersucht werden , wie man der Sozialdemo¬
kratie das Mandat abnehmen kann. Daß diese Taktik
auch eine Kehrseite für die Liberalen hat , ver¬
schwieg der schlaue Zentrumsstratege vorsichtigerweise
Darin aber liegt die große Gefahr dieser „Wittumerei ",
auf die nicht oft genug hingewiesen wsrden kann. Das
war auch der Grund dazu, die Frage ernstlich in Erwägung
zu ziehen, ob man durch diese Zentrumstaktik nicht dadurch
einen Strich machen kann, daß die Linksparteien gleich
im ersten Wahlgang Zusammengehen .

Der Grotzblock im ersten Wahlgang würde nicht nur
die „Wittumerei " unmöglich machen , er hätte vor allem
den großen Vorteil , daß das Zentrum aus der Offensive
in die D e v e n s i v e gedrängt würde. Kommt der Groß¬
block im ersten Wahlgang nicht zustande, dann besteht
äußerst wenig Hoffnung , daß dem Zentrum irgend eines
seiner Mandate , obwohl einige davon ernstlich gefährdet
sind, abgenommen werden kann, denn die Gegner des Zen¬
trums haben alle Hände voll zu tun , ihren eigenen Be¬
sitzstand zu verteidigen , in diesem Falle sind s i e , die Libe¬
ralen und Sozialdemokraten , in die D e v e n s i v e ge¬
drängt und haben obendrein noch damit zu rechnen , daß
infolge der „Wittumerei " der Großblock für den zweiten
Wahlgang gar nicht mehr zu stände kommt . Der
Großblock im ersten Wahlgang hätte weiterhin den großen
Vorteil , daß der größere Teil der im Besitz der Linken be¬
findlichen Mandate absolut Ocher gestellt wäre und dies
ohne jede besondere Anstrengungen , so daß die ganze Stoß¬
kraft gegen den gemeinsamen Feind und seinen
gefährdeten Mandatsbesitz gerichtet werden könnte .

Gewiß läßt sich über eine solche Taktik leichter reden
und schreiben , als sie durchzuführen ist . Sie erfordert ein
hohes Maß politischer Einsicht und Disziplin
bei den Wählern . Sie bedeutet den Verzicht auf die par¬
teipolitische Propaganda in einer großen Anzahl von
Wahlkreisen. Allein außergewöhnliche Situationen erfor¬
dern auch außergewöhnliche Mittel zu ihrer Beherrschung.
Kein politisch zurechnungsfähiger Mensch , der die badischen
Verhältnisse auch nur einigermaßen kennt, wird aber be¬
streiten wollen, daß die Situation bei den nächsten Land¬
tagswahlen eine außergewöhnliche ist, sie ist es
nicht nur in taktischer , sondern mindestens in demselben
Maße auch in politischer Beziehung. Es fteht für die
Linksparteien und für die ganze politische Ent¬
wicklung unseres Landes in der Tat Außergewöhnliches
auf dem Spiele .

Die Verhandlungen über den Großblock haben sich lei¬
der zerschlagen und infolgedessen haben die Liberalen —
wie 1905 und 1909 — unter sich eine Vereinbarung ge¬
troffen . An diese Tatsachen haben sich bereits Presse¬
erörterungen geknüpft, die teilweise einen recht bedenk¬
lichen Charakter haben und zu recht unangenehmen Kon¬
sequenzen führen können. So schreibt das „Heidei -
b er g er T a gb latt " :

„ . . . Die liberalen Parteien werden also nun im ersten
Wahlgange den Kampf auch gegen dieSozialdemo -
kratie mit der gleichen Entschlossenheit wie

gegen das Zentrum und seinen Anhang führen können .
Es darf jedoch dabei nicht außer acht gelassen werden, daß
es nach wie vor das erstrebenswerte Ziel sein muß , für
die Stichwahlen ein Großblockabkommen zu
schließen , um der Gefahr einer klerikal-konservativen Mehr¬
heit im Landtage vorzubeugen . Herr Wacker wird zwar
seine Minen legen und alles zur Verhinderung des Groß¬
blocks aufbieten , seine Bemühungen werden aber hoffentlich
an dem gesunden Sinn der liberalen Wählerschaft und an der
Disziplin der sozialdemokratischen Massen
scheitern. . . ."

Mit Recht macht die „V o l k s st i m m e" demgegen¬
über darauf aufmerksam, daß dieser Appell an die D i s-

z i p l i n der sozialdemokratischen Wähler für den zweiten
Wahlgang wirkungslos bleiben muß , wenn durch
die „Wittumerei " —- der jetzt Tür und Tor geöff «
n e t s i n d — der Sozialdemokratie im e r st e n Wahlgang
eine Anzahl von Mandaten abgenommen wird , so daß die
Liberalen schlechterdings außerstande sind , für den zweiten
Wahlgang der Sozialdemokratie Kompensationen zu
bieten . Die „Volksstimme" schießt aber u . E . über das Ziel
hinaus , wenn sie in dem Blockabkommen der liberalen
Parteien eine gegen die Sozialdemokratie gerichtete T e er¬
de nz zur Förderung der „Wittumerei " erblickt. Daß die
Situation jetzt etwas kompliziert geworden ist , daran ist die
„ Volksstimme" nicht ganz unschuldig, indem sie vor einigen
Wochen ganz plötzlich eine Taktik befürwortete, über
welche sie nur rätselhafte Andeutungen zu machen in der
Lage war , während sie rund heraus erklärte, an einen Groß-
block auf der Grundlage des gegenseitigen Besitz -
st a n d e s sei nicht zu denken , da man keinerPartei zumuten
könne auf die Agitation in einer großen Anzahl von Wahl¬
kreisen zu verzichten. Diese Erklärung mußte um so mehr
überraschen, als man bis dahin auch in unserer Partei
übereinstimniend der Meinung war , daß die Garan¬
tierung des gegenseitigen Besitz st andes
im wesentlichen die '

Grundlage für ein Zusammen- '

gehen im ersten Wahlgang bilden muß . Die Schwierig¬
keiten in Mannheim und Schopfheim hätten sich
bei einigem guten Willen durch gegenseitige Kom - i
p e n s a t i o n leicht beheben lassen . Jene Aeußerungen
der „Volksstimme" konnten gar nicht anders denn als
Preisgabe der Idee des Großblocks im ersten Wahl-
gang aufgefaßt werden . Komnit aber der Großblock im
ersten Wahlgang nicht zustande, dann ist eben — wie
jetzt die „Volksstimme" zutreffend konstatiert — der „W i t-
tumerei Tür und Tor geöffnet .

"
Den größten Teil der Schuld für diese Entwicklung

der Dinge trägt die nationalliberale Partei¬
leitung , wie auch der Mannheimer „Generalanzeiger"

konstatiert, durch die von ihr beliebte monatelange Ver¬
schleppung der Verhandlungen . Allein es wäre im höchsten
Grade verfehlt und politisch einfach nicht zu verantworten,'

nun jetzt in dieser etwas verzwickten Situation den Kopf
zu verlieren und sich gegenseitig mit Vorwürfen über das
Maß der Schuld zu traktieren . Damit würde niemanden
eine größere Freude bereitet als dem Ze n t r u m , das ja
ständig auf der Lauer liegt , um sein Sprengpulver in die
„ Risse" des Großblocks zu legen.

Noch ist es nicht zu spät, wenn die in erster Linie Ver¬
antwortlichen ruhig Blut bewahren.

Die Liberalen werden sich keiner Täuschung darüber
hingeben , daß sie auf die Disziplin der sozialdemokratischen
Wählermassen nur dann hoffen können und dürfen, wenn
die Möglichkeit besteht, eine auf gegenseitiger Unterstützung
beruhende Abmachung zu treffen . Daß diese für den zwei¬
ten Wahlgang mehr als gefährdet ist, unterliegt
nach der offen erfolgten Proklamation der Taktik des Zen¬
trums kaum einem Zweifel . Kommt es nicht zu dem
Großblock im ersten Wahlgang , dann haben die Liberalen
damit zu rechnen, daß ihr Gewinn - und V e r l u st -
konto ausgeglichen wird und im badischen
Landtag eine klerikal - konservative Mehr¬
heit ihren Einzug hält . Es wäre sinnlos, in der jetzigen
Situation die Tatsachen verschleiern zu wollen , sie liegen
ja ohnedies offen genug zu Tage .

Wir wiederholen aljo : Ruhig Blut und keine
Ueberstürzung , es ist noch genügend Zeit ,
eine. Basis für die im beiderseitigen und vor allem im p o -
I i t i s ch e n Interesse gelegene: ' Verständigung zu finden.
Noch gilt , was 1905 und 1909 gegolten hat.

Hannibal ante portas !

Die splendide firma Krupp.
Der Beamte Brand , dem die Anstiftung zu den Durch¬

stechereien zur Last gelegt wird , bezieht neben einem hohen
Gehalt 5000 Mk. Repräsentationsgelder . Ihren Arbeitern ,
gegenüber ist die Firma nicht so splendid und deshalb muß
es mit der hohen Bezahlung des ehemaligen Unteroffiziers ,
Brand doch eine eigene Bewandtnis haben. Mit dieser An¬
gelegenheit befassen sich nunmehr auch die konservativen !
„Grenzboten "

, deren Herausgeber Cleinow sein Urteil/
dahin zusammenfaßt :

„Die gegenwärtige Organisation des Kruppschen Nach¬
richtendienstes beruht auf falschen Grundsätzen. Sie entbehrt
der Ethik, an die die Firma Krupp nun einmal gebunden ist :
der Chef einer Privatfirma , der der Ehre teilhaftig wird, das
Reichsoberhaupt freundschaftlich in seinem Hause zu bewirten,
darf durch seine verantwortlichen Direktoren nicht in die Lage
gebracht werden , Beamte besolden zu müssen , die Staatsdiener
zum Bruch des Treueides gegen den Monarchen verleiten."

Der Artikel schildert dann , wie folgt , die Organisation
des Kruppschen Bureaus :

„Jetzt gibt es in Berlin ein großes Bureau , über dem
ein Direktor schwebt , dem mehrere Artillerieoffiziere , Kauf¬
leute, Agenten usw . angchören , mit einem Wort , ein ganzer
Stab von Beamten ; schließlich ist auch noch eine besondere
Filiale des Pressebureaus zum Verkehr mit der Berliner
Journalistik eingerichtet .



No . 107 . Freitag , den 9. Mai 1918 . Sette 2 .Unter diesen Voraussetzungen kann die Firma die Veva-nt -
. Wartung für die Tätigkeit Brands nicht a- bchnen , selbst dann ,
wenn das Gesamtdirektorium überhaupt keine Kenntnis von
ihr erhalten hat, weil es sich uni einen Posten handelte , für
den die Anstellungsbedlingungemsehr wohl nur dem Ressort,
direktor bekannt gegeben zu werden brauchten. Aber selbst in
diesem Falle bleibt die Verantwortung bei der Firm« be¬
stehen , denn sie hat die Berliner Organisation genehmigt.
An dieser Verantwortlichkeit könnte auch dann nicht gerüttelt
werLen, wenn es wahr sein sollte , daß die Organisation auf
die Anroguny eine- früheren Kriegsmsirifters hin geschaffen
wund».

Jede Branche hat ihre Sitten und Gebräuche : Ufanzen,
ihren ungeschriebenen Ehrenkodex , den niemand ungestraft
verletzen darf . Der Verkäufer technischer Oele ist gezwungen,die Maschinenmeister für seine spezielle Schmieröle freundlich
zu stimmen, weil es hundert gleichwertige Sorten gibt und
Lein Fabrikdirektor eS wagen würde, Oel einzukaufen gegen
ernste Bedenken des oder der Meister , denen die Beaufsichti¬
gung der Maschinen obliegt. Der Kanonenveisende, der fast
ausschließlich mit staatlichen Behörden zu tun hat , ist, wenig¬
stens im deutschen Jnlande , ausschließlich an Qualität und
an Preis gebunden , er ist bei einer intakten Heeresverwaltung
nicht abhängig vom guten Willen Nachgeordneter oder gar
ftchalterner Stellen , wenn diese auch gelegentliche Schwierig-
karten breiten können. Ich meine : die Firma Krupp hat die
durch ihre Branche gezogenen Grenzen nicht respektiert, wenn
sie das , sagen wir ruhig , aristokratische Geschäft in die Hände
von Subalternen legte, und wenn sie der Auskundschaftung
des deutschen inneren Marktes «ine auf Nachgeordnete Stel¬
len des KriegSminifteriumS eingerichtete Organisation gab.
Brand , ein früherer Unteroffizier , erhielt ern Gehalt von
^ebentausend Mark und außerdem noch fünftausend Mark
« epröftntationSgekder l Wohl gemerkt : ein Unteroffizier , der
weder ein Erfindcrgenüe, noch ein großzügiger Verkäufer ist."

Herr Cl-einow wendet sich dann noch mit bemerkens¬
werter Schärfe gegen den Kriegsminister , der in dieser

^Situation nichts anderes zu tun wußte , als der Firma
Krupp im Reichstag seinen Dank auszusprechen.

Der Goldstrom steigt weiter.
Die Grubenbesitzer machen glänzende Geschäfte. Mil¬

lionen auf Millionen Mark fließen ihnen in die Geld -
schränke und immer höher steigt der Goldstrom , wie fol¬
gende Aufstellung der Betriebsergebnisse einer Anzahl
Ruhrkohlenzechen zeigt . Es erzielten Ueberschüsse :

1. Aktiengesellschaften : 1 . Quart . 4 . Quart . 1 . Quart .
1913 1912 1912
m . DA . DA.

Harpen 7 008 700 5 277 600 3966 000
Hiberma Bergwerke A .- G. 4 607 090 3 539 977 2 401 167
KönigSborn 1099 796 ? 594 822
König Wilhelm 1031941 * 705 778
Mülheimer Bergwerk 818 171 939 809 880 461
Wochumer Bergwerk 366 087 207 266 254 010
Aplevbecker A. V . 166017 140699 104 512

2. Gewerkschaften:
Ewald 2 043 168 1879 590 1210920
«Graf Bismarck 1 771 360 1172192 691 436
Lothringen 1256 085 978 091 604 421
König Lwdwig 1072 452 1168 696 616 136
Friodrich der Große 1064 818 826 080 - 640679
'Königin Elisabeth 963 800 754 353 634 700
Helene und Amalie 747 527 599 240 446 736
Graf Schwerin 463 336 377 708 272 008
Dorstfeld 437 420 406 373 384 723
Johann Deimelsberg 248 059 216 710 81456
Trapper 104 807 77166 67 858
Heinrich 210 828 142 525 132 012
Caroline 103109 85 977 41528
Schürbank 62 799 52 490 29 016
Gottessegen 33 087 23 232 20 228

Den Grubenbesitzern Millionen , den Bergleuten werden
innige Bettelpfennige Mehrlohn hingeworfen . Und den
müssen sie sich erst noch durch Mehrschuftevei verdienen .
Und dabei müssen sic mehr denn je ihr Leben und ihre Ge¬
sundheit in die Ŝchanzen schlagen, wie sollten sonst die
Grubenherren zu ihren Riesengewinnen kommen. Beim
Lesen der Zahlen steigt einem aber auch die Empörung
auf , wenn man an den Streikbruch des christlichen Gewerk-
Vereins der Bergarbeiter denkt . Die Verrätertaktik der
christlichen Heerführer hat es sertiggebracht , daß die Berg¬

arbeiter zu ohnmächtig sind, eine solch glänzende Geschäfts -
konjunktur, wie wir sie hinter und vor uns haben, für sich
auszunutzen .

Deutsche Politik-
Ungeduldige Rüstungsfanatiker . Die Budgetkommrssion des

Reichstags nimmt ihre Arbeiten am 20 . Mai wieder auf . Den
Rüstungsinteressente -n scheint dieser Termin reichlich spät zusein , weshalb sie in der «Post " verkünden lassen , daß verschie¬derre Mitglieder der BrrdgeKommission an den Vorsitzenden ,
Abg . Spahn , das Ersuchen gerichtet haben , mit den Arbeiten
bereits zu einem früheren Termin wieder zu beginnen. Mit
diesem Wunsch werden die auf baldigen Profit bedachten Patrio¬ten lein Glück haben, denn es liegt nicht der mindeste Gvuno
vor, die Vorlage auf diese Art durchzupeitfchen .

Die Auflösung deS preußischen Landtags . Der „ ReichSan-
zeiger" veröffentlicht die Verordnung , durch welche der preußi¬
sche Landtag aufgelöst wird . Das Herrenhaus wurde gleichzei¬
tig vertagt . — Die Auflösung des Landtags bat lediglich formale
Bedeutung ; eS sollte vermiäen werden , daß der alte Landtag
noch zu Recht bestand, während der neue bereits gewählt war .

Erziehung zum Patriotismus . Die Regierung im Grvh-
herzagtuM Hessen hat durch RunÄschrei 'ben an die KreisSm -
ter verfügt , daß am Sonntag , 16. Juni , dem RegievumgSjudi--lämn Wilhelms II . , keine anderen als „patriotische" Feftlichker -
tan stattfinden dürfen . Einige Arbeitervereine wurden dadurch
gezwungen, ihre für den 15. Juni angesetzten Festlichkeiten zu
verschieben . Diese Maßnahme wird zweifellos dazu Leitragen ,das monarchische Bewußtsein im Lande zu stürben.

Wirkungen der Wehrvorlage . Der hessische Landtag wird
voraussichtlich Ende dieses Monats zu einer kurzen Tagung zu-
sammentveten . Der von 'der Regierang vorgelegte Entwurfeiner organischen Regelarng der Beamtenbesolduny wurde vom
Finanzausschuß zunächst gar Nicht in Betracht genommen , weil
die dem Reichstage voryclSgte Deckungsoorlage die Finanzen der
Einzelstaaten dermaßen in Anspruch nehme, daß eine weitere
Anspannung unmöglich eintveten könne .

Der Kaiser befiehlt Schulschluß. Die preußischen Schulenfeiden unter jammervoller Unselbständigkeit. Kürzlich berich¬
tote di« bürgerliche , Presse, daß auf Anordnung deS KultuSmirii -
sternrmS am 24 . Mai , dem Hochzeitstage der Töchter deS Kaiser»,die Schulen geschloffen bleiben — natürlich ohne Rücksicht darauf ,ob darunter der Unterricht leidet — und jetzt wird die Schule

schon tagelang aus Anlaß eines Kttiserbesuchs geschloffen .
Fnrrckfuvt a . M . ist gegenwärtig der <Änger !kriog deutscher

Mämrergesangveoeine. Auch der Kaiser ist zugegen. Nach den
Berichten bürgerlicher Blätter soll der Kaiser , als er erfahren
hatte , daß die Frankfurter Schulen zur Feier feines Besuches
nicht geschloffen würden , den Oberbürgermeister Boigt zur Rede
gestellt haben . Dessen Bemerkung, daß die Schuldirek¬
toren den von der Stadtverwaltung angevsgtsn Schulschluß
für „nicht angängig " erklärt hätten , hat keine Gnade ber

Wilhelm II . gesunden und er hat gewünscht und befohlen :
„Die dvei Tage müssen frei sein und ich wünsche , daß es nun
geschehe. Wollen 'Sie bitte das Erforderliche veranlassen .

" Dem
konnte sich eine ./freisinnige " Verwaltung nicht entgegenstellen.Der wohlerwogone Beschluß vom Tage vorher —> Beschlüsse
preußischer Behörden sind bekanntlich immer wohlerwogen und
begründet — wurde schnell in der Nacht noch umgestoßen und
am anderen Morgen dem Buben und Mädchen drei schulfreie
Tage verkündet.

Wer fragen sollte, ob der Kaiser den Schulverwaltungen be¬
fehlen kann, ist natürlich ein jeden Patriotismus barer Nörgler .

Abbt Thilmont gegen Bischof Benzler . Der AbbL Thil -
mont , der einen jahrelangem .Kampf gegen den Metzer Bischof
Benzler führt , weil er sich von diesem 'benachteiligt und chika-niert fühlt , hat einem neuen Vorstoß unternommen . Gegen ven
Abbe Thilmont haben «ine Reihe Prozesse stattgefunden , ln
denen auch Bischof Benzler als Zeuge vernommen wunde. Der
streitbare Aübä hat nun eine Anzeige wegen fahrlässigem Mein¬
eids gegen dem Bischof erstattet und bei der Ersten Kammer ven
Antrag gestellt,, di« Immunität -des Bischofs für das Prozeßver¬
fahren aufzuheben . Die elsaß - lothringische Erste Kammer hatden Antrag einstimmig äbgelehnt und ist damit lediglich einem
alten parlamentarischen Brauch gefolgt. Was an der Anzeige
selbst ist und waS etwa bei einer späteren gerichtlichen Verhand¬
lung 'herauskommen wird , läßt sich natürlich nicht sagen

flusloud .
Ungarn.

Ein oppositioneller Wahlrechtsblock . Der Führer der Par¬
teilosen Unabhängigen , Graf Michael Karachi. suchte die Gruppe

runyspartüi ausgetretenem Dissidenten und womügltch die
dMssy -Gruvpe zu einer Koalition zu vereinigen, denen einziger,Zweck die Schaffung einer demokratischen Wahlnefoom sein ' '
Jede Partei soll ihr Programm und ihre volle Unavhängßbehalten , aber jede andere Aktion beiseite setzen, bis bas Wahl,recht erobert ! ist. Man Hofft dabei, daß der Monarch, der unga.rischen Wirren und der übrigen Folgen der korrupten SKuät
heitsregierumg überdrüssig, sich werde bestimmen lassen , dieserKoalition die Regierung anzulvertrauen mit dem einzigen " '
einer demokratischen Wahlreform , mindesten» in dom R^ .des WMvschtsaMommon» vom vorigen Jahve , an dem die So .zialdernokratie beteiligt war . — Die „Volksstimme" stellt fest,daß nach allen üblen Erfahrungen dieser Plan im Lande nick»
sehr freundlich ausgenommen werde. Sie selbst ist anderer Am
sicht — vorausgesetzt, daß der Block sich wirklich auf sĵ ne eineAufgabe beschränken und der demokratischen Forderung tm »-bleiben werde. Dabei verkennt sie selbst nicht, baß in dem £W
Positionsparteien viele entschieden reaktionäve Elemente smd,daß speziell Amdrassy, dessen Gruppe auch einbezogen w
soll, seinerzeit in der alten Koalition das von Kvistoffy der.sprochene allgemeine und gleiche Wahlrecht durch ein beschuär *
teS Plnialwahlrecht zu ersetzen gesucht hat . An diesem- Wahl-rechtsverrat wie an den Klassengegensätzen in ihren eigenenRethem scheiterte -di-e Koalition . Ob es -der neuen besser ge
wiffde? U-nd ob die sozialdemokratische Kontrolle ausreio ^ .würde , um die la-ndesübliche Preisgabe des eigenem Programmdiesmal zu verhindern ? Die Zukunft wi-rd es lehren. c
Norwegen.

Das Frauen wählrecht . Der Bcrfass-umgSauSschuß deS moo»
wegffchen Storkhing hat einstimmig -eine Vorlage beschlossen,die das allgemeine staatsbürgerliche Stimmrechtfür die grauen unter demselben Bedingungen wie für die Män »ner einführen ' soll. Die Anzahl der Wähler bet- den politischenWahlen wirb dadurch um 235 000 erweitert . Die norwegischenFrauen besitzen schon seit -dem Jahre 1907 das allgememoStimmrecht bei den Kommunal Wahlen . Ein sozialisti¬sches Miiglted - des Verfassungsausschusses schlägt gleiä^ ettitzvor , das Alter für -die Gewährung des Stimmrechts auf das 21,statt 25 . Jahr sestzusetzen.

Badische poltttk.
Die Stellung der SozWdemokpstk zur JahrhundiertseÄv !
ist auch rm „Bad . Landesboten "

, der unter seiner gegen- !
wärtrgen Leitung ganz rm nationalistischen Fahrwasser
schwimmt, wiederholt Gegenstand der 'Kritik gsvesen .
Vielleicht nimmt sich der „L a n d « 8 b o t e" fc« nachfolgend
den Ausführungen aus dem Maiheft des „Türmer "

,einer der angesehensten Zeitschriften , «ul notaim:
«Die Jahrhundertfeier ist verrauscht. Die Feste find ge.

feiert . Eine kritische Anmerkung -muß nun gestattet sein. .Die Sozialdemokraten hrcheu sich van ihvem ?
Standpunkt aus in zahlreichen Artikeln und Broschüren mttstdem Jahr 1813 befaßt ; die Teilnahme an der offiziellen Fete«aber haben sie abgelehnt , und infolgedessen ist ihnen invielen Organen alle nationale Ehre , all« nationale Kultur ,alles nationale Gefühl -ckbgesprochsn worden. Z«m Dell tu
sehr starSen Ausdrücken.

Es ist nun gewiß «in sehr «vaste» Zeichen unserer innerer »
Entwicklung, daß wir uns nicht «siomal im solchem Jahve «tn»!
mutig zuslAnmemfinden können. Wem die Schuld fftr diese !
Entwicklung ansgebürdet werden muh, kann weder, noch soll:
«v am dieser ‘Steife untersucht werden. Wir begnügen um» mitder folgenschweren Tatsache.

Nachdem wir aber die Taffache hingenommen haben,fragen wir : „ Ist es notwendig , daß unter so bewandten Um¬
ständen die verschiedenen Schichten unseres Volker mit Linst-
lichen Mitteln noch Wetter anseinandergerissen werden ? Ist
eS rrottvendig, die oben erwähnte , sehr ernste Tatsache noch zu
vergiften ?"

Vergiftet aber hat man fie, wie eine kürze Betrachtung '
fehven wird . 1

Wer sich nicht an irgendwelche Entgleisungen dieses «der
joneS Redakteurs Hallen will ; wer daS politische $8® / im seinen
Hauptzügen betrachtet, muß einräumend daß die Svzbaldsnw-
"ffafen aus demokratischen Gründen der offiziell««
Jahrhundertfeier ferngeblieben sind. DaS Jahr 1818 hat auch
für den bürgerlichen Historiker ein doppelter Gesichtsje nachdem man die nationale Erhebung gegen Rapoferm . «befdie innerpolitischen Zustände betrachtet, die nachdom Kriege dem preußischen Volke geboten wurden . Für biej
Sozialdemokraten sind dies« imnerpolitffchen ' Zustände'

Der SoLdamus und seine
Streiche

Von Oskar Wöhrle .
36 —--

f (Nachdr. verb.)

Aus den Liedern des Baldamus .
A«S den Liedern des Legionärs .

Der Abschluß
Ich Hab' einen Mut , ins Frankreich zu geh 'n
ich Hab ' mich nicht lange bedenket,
Hab' mancherlei lust 'ge Gesellen geseh 'n,
Hab' manchen gespeist und getränket,
nun aber , o Elend, o jamm 'rige Welt ,
nun bin ich schlampamp und Hab' selber kein Geld
mein Mut ist traurig gesenket .
Ich tu ' meine Augen gass " aus und gasi ' ab,
doch können sie gar nichts erlauern,
und wo ich mich zeig '

, heißt 's immer : Schabab !
eS heißt so bei Bürgern und Bauern .
Sonst machten die Mädchen ein fteundlich Gesicht ,
jetzt schau 'n sie vorbei und achten mich nicht ,
Baldamus , du könntest mich dauern.
Was soll ich denn treiben , was fang ich denn an ?
Die Gelder seins alle verzehret,
an Hosen und Schuhen seins Fetzen daran,die Taschen seins alle geleeret .
Der Konsul murrt immer : ich geb' kein Kredit,
ich gab dir schon viel und jetzt sind wir quitt,
geh' hin . wo du hingehörest :
Und als ich kam nach der Hauptstadt Lyon,
sprach einer : nun lasse dir raten ,
du bist ja noch jung , drum geh ' zur Legion ,das sind die besten Soldaten .
Ich hab 'S mir nickt zweimal sagen gelaßt ,
ich steh ' im Bureau , Hab' Handgeld gefaßt

. und tat 'S, wie die anderen taten .

Wir mochten gut Wein, wir mochten gut Bier ,wir kamen gemach in die Wärme .
Doch schon am anderen Tag um halb vier
da hieß es , adje , du Kaserne.
Ein schäbiger Kaporal führte unS an
im Marschschritt ging eS zur Eisenbahn
und die schnauft fort in die Ferne .
Nun ftag '

ich nur eines : wie wird es dir geh'n,BaldamuS , du junger Geselle ?
Wohin wohl wird dich dein Schicksal verweh 'n,
nach welcher verratenen Stelle ?
Verdirbst du wohl drüben in Afrikas Sand
oder trägt dich zum Heimatland
einst wieder die glitzernde Welle ?
Doch sei 'S , wie es sei , was liegt auch daran !
Was wiegt denn dies engende Leben !
Ich hab 's ja gelebt , geliebt und vertan,es hat mir viel Gutes gegeben .
Vielleicht ist es gnädig und schüttest mich ab ,
vielleicht ist es gnädig und gibt mir ein Grab .
Wer aber weint um mein Leben ?

Gespräch in der Nacht .
Es hat zur Nacht geblasen,
es schlafen alle Leut',
die Feigen und die Braven ,

. denn eS ist Schlafenszeit .
Nur ich von diesen allen
find wieder keine Ruh ' .
Der Posten kommt gegangen :
Soldat , was weinest du ?
Was soll ich denn nicht weinen ?
Schau ' nur der Wolken Lauf,
die blühen in der Frühe
zu schweren Wunden auf.
Da nickt der andre leise,
ja es gibt Morgenrot .
Was wird der Herrgott weisen.
Sieg oder schnellen Tod ?

Und als ich sagte : Heimat !
da sprach er hinterher :
denk nicht an deine Heimat ,
du bist ein Legionär .
Und diese müssen sterben,
verderben vor dem Feind,
ja sterben und verderben,
allvorwärts vor dem Feind.

Der erste Ausgang .
Sonntags , als wir ausspazierten ,in der schönen AbendSzest
und im Jardin promenierten
bald alleine , bald zu zweit,
und die schönen Mädchen sahen,
oh wie fteute sich daS Herz !
Braune Arme, goldne Spangen ,
heiße Blicke allerwärts ,
dennoch war nichts anzufangen ,
nicht im Ernste, nicht im Scherz.
Einer wollt ich Bon8oir sagen,
hörte gleich : fahr ab, Soldat !
Das sind freche , stolze Worte,
Deutscher. Welscher, merk' dir's gut,
für die Bande , für die Horde
spritzt im Sand da drauß ' dein Blut
und doch wirst du so verachtet,
bist du niemand gut genug .
könnt . ich einem Sturm befehlen,
oh er müßt '

noch oiesen Tag
alle Dreck- und Krämerseelen
abtun wie mit einem Schlag !
Oh wie würd ' mich das erfreuen,
oh wie lachte da mein Herz !

(Schluß folgt.)
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Tn : scheidend gewe , eu
flÄirrw? haben sie , sowohl in Artikeln als in Broschüren, alle

«*jte angedeihen lassen.
**

jgienn die Tinge aber so liegen, kann m« ihnen vielleicht

»-akratischen Radikalismus vvrwerfen, niemals aber

^ t tonale Würdelosigkeit . Man kann ihren Ra¬

dikalen geißeln, wie man nur immer will. Wenn man ihnen

»w nationale Empfindungslosigkeit unterstellt , wo sie

j, Demokraten handeln , fälscht man ihre Motive.
Dadurch aber wird die vorhandene Situation in ganz

überflüssiger Weise verschlimmern
"

Auch „Sparmasinajhmen ".

Abnahme der Augen - und Ohrenprüfung
dnrchdieKassenärzte .

Man schreibt uns :
Ms große Härte wird es von den Beamten und Ar¬

bitern der Eisenbahnverwaltung empfunden , daß sie zur

Abnahme der Augen - und Ohrenprüfung ihre dienstfreie

Zeit verwenden und in dein „Vorzimmer " des einen Kas-

ftnarztes oft stundenlang warten müssen. Von Rechts¬

wegen ist die dienstfreie Zeit vor und nach dem Nachtdienst

zum Ausruhen , zur Erholung da . Der Aufenthalt in solch
' einem „Wartezimmer

" ist nichts weniger als Erholung .

EI mißt in der Länge 4—5 Meter ; in der Breite 2 Meter . ,
A -

' Darin halten sich oft 15—20 Personen aus ; in einem Falle !

Groß -Berlin ) , Dresden , Düsseldorf, Essen , Eupen, Frankfur :
a . M ., Guben , Heidelberg , Kassel , Kolinav i . <£., Mainz ,
München, Neu-Kölln , Neumünster , Nürnberg , Pforzheim
und Weißensee.

3 . Anträge aus Einführung einer Arbeitslosenversicherung
wurden in den letzten Jahren von den städtischen Vertretungert

«abgelehnt in folgenden Städten : Berlin -Wilmersdorf , Braun -
'

schweig, Danzig , Dessau, Elberfeld, Halle a . S „ Hof, Köpenick,

Kulmbach, Regensburg , Spandau , Wiesbaden und Würzburg .
4 . Vorbereitende Schritte oder Anträge der Stadtverwaltun¬

gen sind gescheitort in folgenden Städten : Augsburg , Charlot¬

tenburg , Duisburg , Solingen .
Es ist möglich , daß die Auszählung in den einzelnen Grup¬

pen nicht ganz vollständig ist, auch sind nach 'der „Sozialen

Praxis diesenigen Städte nicht angeführt (weil dem kaiserl .

Statistischen Amte jedenfalls nur zum geringsten Teile bekannr

geworden) , in denen die Stadtverwaltungen Anträgen Außen¬

stehender, insbesondere der Gewerkschaften , keinerlei Folge ge¬

geben haben . Di« Zahl der sich ablehnend verhaltenden Städte

ist angesichts dev Jugend des ganzen Gedankens der Arbeits¬

losenversicherung und der Schwierigkeit ihrer Verwirklichung
bisher naturgemäß viel größer als die derjenigen Städte , die

di« Versicherung in irgend einer Form eingeführt haben.
* Lahr, 7 . Mai . Wie die „Lahrer Zig .

" 'hört , trifft dem¬

nächst eine von der tSadtverwaltung bestellte Sendung gefrore¬
ner australischer Hammel ein. Sie werden an die hie¬

sigen Metzger zum Wiederverkauf abgegeben.

. . . — , , . . . - — , Vom Bodensee, 7 . Mai . Die am 4 . Mai in Lindau ad-

sogar 25 Personen . Wenn die Sache nicht so furchtbar
' gehaltene Tagung der Roten Kreuz-Organisationen der Boden-

ernst wäre , könnte es einen fast komisch anmuten : Ter - ! see-uferstaaten Deutschland (Bayern , Württemberg und Baden ) ,

k ^ K°sftn° rzt HM auch « ursea -
^

über die Bekämpfung j S1Ä ?
pflege und über das Rettungswefen .

Die Lebensmittelpreise in Baden in den letzten 45 Jahren .
I.

Das Statistische LandeSamt hat soeben eine Sondernummer
über die Preise für Getreide und Lebensmittel in den Jahren
1866 bis 1911 herausyegoben . Die Anfänge einer Preisstatistik
im Großherzogtum Baden gehen auf das Jahr 1856 zurück.
Damals wurden die Bürgermeisterämter von 56 Fruchtmarkt¬
orten angewiesen , am Schluffe jeder Woche eine Nachweisung
über die Getreideberkäufe und Getreidepreise an die Zentral¬
stelle für Landwirtschaft in Karlsruhe auf vorgefchriebenem
Formular einzusenden . Mit dem Beginn des Jahres . 1866,
wurde diese Erhebung auf die wichtigeren Landesprodukte und

Geyenständs des Lebensbedarfs ausgedehnt . Di« Ermittelung
der Preise erfolgt unter Kontrolle der großh . Bezirksämter durch
die Bürgermeisterämter der Erhebungsorte , denen alljährlich
vom großh . Etat . LandeSamt die erforderliche Anzahl von Vor¬

drucken mitgeteilt wird . In .den Städten mit Staatspolizei
wivd die Erhebung von den Bezirksämtern unmittelbar vor¬

genommen.
Ueberblickt man die Entwicklung der Preise der verschiedenen

Lebensbedürfnisse in den einzelnen Jahren seit 1866, so zeigt
sich , 'daß die Preisbewegung im Verlauf .der Jahre sowohl im

der Tuberkulose . Also von einem Kassenarzt, her jährlich

20 000 Mk. als B a h n a r z t verdient , wird den Patienten

ein derartiger Raum , wo die Einzelnen Kopf an Kopf sich

oft stundenlang gegenüberstehen und sitzen, zugemutet .
Die Summe von 20 000 Mk. ist nicht zu hoch gegriffen .

Jedermann kann sich überzeugen . Im 8 4 , Abs , 1 der Vor¬

schriften für den bahnärztlichen Dienst ist bestimmt , daß

mindestens 3,30 Mk. für je einen Beamten ohne Familien¬

angehörige und 10 Mk. für einen Beamten mit Familien¬

angehörigen jährlich anzusetzen sind ; es ist da nicht von

Belang , ob eine ärztliche Behandlung stattgesunden hat ;

die Berechnung erfolgt nach der Anzahl der der bahnärzt¬

lichen Behandlung unterliegenden Beamten . Für den

Kassenarzt, dessen Behandlung sämtliche Beamten , die süd¬

lich der Kriegsstraße wohnen , unterliegen , kommt obige
Summe in Betracht .

Unbegreiflich findet man es nun in Beamten - und Ar-

beiterkreifen, wie man einem derart beschäftigten Arzt , der

außerdem noch Privatpraxis ausübt , noch die Abnahme
der alle 5 Jahre stattfindenden Augen - und Ohrenprüfung
übertragen konnte.

Für 1 Mk. pro Person , die der aus Seh - und Hörver
w < allgemeinen wie bei den einzelnen Gegenständen vielfachen

Wogen^
imtLrluchende ftdo . Schwankungen ausgesetzt ist und nur bisweilen für gewisse

ein anderer weniger in Anspruch genommener Arzt bereit

ciFlärt .

P :
Sozrnle Rundschau.

Der Stand der Arbeitslosenversicherung in deutschen
Städten . Das „R-eichs-%rbeitsbIctt " stellt olle auch naiv ver-

sicherungS-ähnlichen städtischen Einrichtungen zur Arbeitslosen-

fürsovge , iMb -cfondere die nach Genier Muster ansgebauten , zu-

jammen, während es die reine Arbeitslosenunterstützung , auch
wenn sie .unabhängig von der Armenverwaltung und umer Mir -

wirkung der Gewerkschaften ( z. B . Mainz , München) erfolgt ,
nicht berücksichtigt .

1 . Es bestechen Arbertslosenversicherungseinrichtungen in fol¬
genden Städten (die beigesetzten Jahreszahlen beziehen sich aut
das Jahr der Errichtung ) : Berlin -Schöneberg 1910 (Zuschüsse
am Verbände und 'Sparer ) , Köln 1896 , umgestaltet 1911 ( frei¬
willige Berficherungskasseund Rückversicherung von Verbänden ) ,
Erlangen I960 ( Zuschüsse an ' Verbände und reine Arbeitslosen¬
unterstützung) , F reiburg i . Br . 1910 ( Zuschüsse an Verbände
und fveümllige Versicherungskcrsse ) , Kaiserslautern 1912, 1913

(Zuschüsse an Verbände und freiwillige Versicherungskaffe ) ,
Mannheim 1911 , umgestaltet 1913 ( Zuschüsse an Verbände

W>t» reine Arbeitslosenunterstützung) , Mülhausen i . E . 1909
(Zuschüsse an Verbände) , Stuttgart 1912 ( Zuschüsse an Ver¬
bände und Sparer ) .

2. In folgenden Städten wurde in den letzten Jahren die

Einführung einer Arbeiislosenuntefftützung geplant oder er-

toogen , ohne daß bisher .eine Entscheidung vorläge : Berlin (auch

Zeiträume eine bestimmte gleichmäßige und einheitliche Richtung
erkennen läßt . Auf Jahre mit starkem Anziehen der Preise
folgen solche mit sinkenden Ziffern und während einzelne Le¬

bensmittel eine ganz erhebliche Preissteigerung erfahren , blei¬
ben bei andern die Preise im großen und ganzen auf der glei¬
chen Höhe oder gehen sogar zurück .

Was zunächst die Getreidepreise betrifft , so zeigen
diese zu Anfang der Werichtszeit (1866) meist ein starkes Steigen
bis in die erste Hälfte der 70er Jahre (1873 oder 1874) , dem

zunächst ein rasches Sinken folgt, das bald von neuem Anziehen
abgelöst wird , was sich in mäßigen Schwankungen ziemlich
regelmäßig wiederholt , aber mit einer immer stärkeren Neigung

zum Fallen . Am tiefsten standen die Weizen- , Spelz - und Rog¬

genpreise in den Jahren 1894 und 1895 , während dies bei der

Gerste bereits 1886 und beim Hafer 1887 der Fall war . Beide

wiesen jedoch 1894 bezw. 1895 erneute Preisminima auf .
Nach dem Inkrafttreten des neuen Zolltarifs gegen Ende

des Jahrfünfts 1901/1905 , ziehen die Getreidepreise wieder leb¬

haft an , eine Erscheinung , die sich bis 1908 oder 1906 fortgesetzt
und zu einem neuen Maximum führt . Indessen hat keine Ge¬

treideart — außer Hafer im Jahre 1907 — den Preishochstand
erreicht, der 1873 oder 1874 zu beobachten war . _ Fast ausschließ¬
lich durch den einheimischen Ernteausfall beeinflußt , der wieder

in erheblichem Umfang von 'der Witterung bedingt ist , sind
die Stroh , .und Heupreise , die ihren niedersten Stand

1867 bezw . 1878 und 1895 auf Wiesen, ihre höchsten Sätze 1876

und beim Heu besonders in dem trockenen Jahr 1893 erreichten.

Hier sind die Schwankungen von Jahr zu Jahr meist lange nicht

so bedeutend, wie beim Getreide .

Verbandstag der Bauarbeiter.
Kr. Berlin , 7 . Mckt .

Zweiter Verhandlungslag .
In der heutigen geschlossenen Sitzung berichtete Der-

bandsvorsitzender P v e p l o w über
bas Ergebnis der Tarifverhandlungen .

Er gab in großen Zügen ein Bild der Tarrfverhandlmigen, di»
bekanntlich am 2V. Dezember vorigen Jahres in München be¬

gannen . Besonders eingehend besprach Redner da» Haupkder -

tvagsmnster . Die Arbeitgeber hatten hierzu eine Reche Der-

schlechterungsanträge gestellt. Das Akkordsystem sollte sicherge¬
stellt, die Akkordarbeit in allen Lrten eingeführt werden, wv
sie von den ' Unternehmern gewünscht wird . Die Organisation
sollte eine Kaution von 50 000 Mk . bei der Reichs-bank hinter¬
legen, aus denen bei Tarifverstößen an die einzelnen Uu-beoneh-

mergruppen Entschädigungen bezahlt werden sollen. Diese An-

träge der Arbeitgeber sind aber von den Unparteiischen zurückg».

wiesen worden ; doch kam auch mancherlei, was die Unternehmer
wollten, in das BertragSschsma . Der Aufbau das Hauptver»
tvags ist künftig ein anderer . Der Verband übernimmt eine
größere Verantwortung . Der Hauptvertrag bildet die unabän¬
derliche Grundlage für alle im deutschen Reiche von Untervev
bänden der Vertragsparteien abzuschlietzenden Tarifverträge
auch wenn der Abschluß während der Bertvagsdauer erfolgt
Da die Kollegen auch schon bisher bei Neuabschlüssen innerhalb
der Bertragsperiode das Tarifmuster als Grundlage freiwillig
benützten, ist der Zwang 'hierzu keine Verschlechterung . Wir
haben auch eine Verbesserung im Vertragsschema, und zwar
in bezug auf die Akkordarbeit . Was 1910 im Tarifmuster
nur angedeu'tet war , daß Akkordverträge abgeschlossen werden,
ist nun eine Mutzvorschrift geworden . Wo kein Wordvertrao
abgeschlossen wird , darf nicht im Akkord gearbeitet werden. Durch
die gesetzten Bestimmungen werden manchem Unternehmer, der
im Akkord arbeiten lassen will , große Hemmnisse in den Weg
gelegt, für manche bedeuten sie ein direktes Akkordverbot . An¬
dere Punkte , die von unS stark beanstandet wurden , haben wir
aus dem Tarifmuster nicht herausbringen können . Paeplow
empfiehlt jedoch namenS deS Vorstandes , die Zustimmung zum
Abschluß von Tarifverträgen aus Grund des Vertragsschemas zu
geben. — Der Redner kam nun — wie er sagt — zu dem , wvS

stärker berühre , als das Tarifmuster , zu den eigentlichen Lohn-
und Arbeitsbedingungen . Er besprach ausführlich die Derein-

barumgen und die Vorschläge der Unparteiischen. Die Lohn¬
zulage betrage im Reichsdurchschnitt 5,10 Psg ., ohne die Zu¬
lage bet einer Arbeitszeitverkürzung über 10 Stunden . Eine

Arbeitszeitverkürzung von 10 auf 9/4 Stunden soll für 52 640

Kollegen eintreten . Paeplow erörtert die Ergebnisse für die

einzelnen Bezirke und untersucht , ob die Vorschläge als Ganzes
'betrachtet, annehmbar sind. Er unterzieht dabei besonders die

Vorschläge der Unparteiischen über Rheinland -Westfalen einer

scharfen Kritik , was die lebhafte Zustimmung der Delegierten
auslöst . Zum Schluß seiner Ausführungen bittet Paeplow, nicht
darüber zu diskutieren , ob man mit dem ganzen Tarifverhält¬
nis aufräurnen wolle, sondern über daS , was vorliegt, sachlich
und ohne Erregung prüfen , waS im Interesse .des Gesamtver¬
bandes liege . (Bravo !)

Die Diskussion über diesen Punkt wurde heute nicht

mehr beendet. Zu ihrem Beginn waren bereits 51 Delegierte
in die Rednerliste eingezeichnet. Der Verbcmdstaybeschloß aber ,

daß zunächst von jedem Bezirk ein Vertreter zum Wort kommen

soll. Diese präzisierten dann die Stellung der Beztrksdelegier»

ten zu den Vorschlägen der Unparteiischen. Die Schiedssprüche
stießen zum Teil aus heftigen Widerspruch besonders bei den

Rheinländern , Thüringern und Hannoveranern . Sie könnten

ihren Mitgliedern , sagte T h a b o r - Crefeld, nicht zumuten , die

Vorschläge anzunehmen und sich mit einer solchen Schematisie¬
rung abftnden . Für die Rheinländer sei es nun genug des grau¬
samen Spiels . Es müsse den Unparteiischen gesagt werden , das;
es auf die Dauer so nicht weiter gehe . Andere Delegierten be¬

tonter , daß durch die geringen Zugeständnisse in den Schieds¬
sprüchen die enorme Verteuerung aller Lebensmittel nicht ge-

nirgend berücksichtigt worden sei . Durch die Schiedssprüch «

würde das Vertrauen zu den Unparteiischen erschüttert. Dele

gierte aus Bezirken , in denen eine Vereinbarung zustande kan
oder die Schiedssprüche besser sind , treten für diese ein, wenr

auch bei diesen Rednern die Vorschläge keine Beftiedigung aus

gelöst haben . Außerordentlich bedauert wurde, daß in einer
Reibe von Orten keine Arbeitszeitverkürzung eintreten soll
An dem ganzen Tarifwefen wurde Kritik geübt. Man müsse dcr

für sorgen, 'daß die Verhandlungen nicht zu sehr verschleppt wer¬
den . Die Härten , die die Schiedssprüchebrächten, würden immer
.mehr Gegner der zentralen Tarifverträge schaffen . Es werde dir

Zeit kommen, «wo man .das ganze zentrale Tarifwefen über Bort
Werse — und fei es auch durch Kampf. Die Redner wägen ob,
ob insgesamt das Gute der Vorschläge das Schlechte überragt
oder ob durch einen Kamps mehr erreicht werden kann _

Kleines Feuilleton .
Der höchste „Wolkenkratzer".

Aus Neuhork wird der . F̂ranks . Ztg ." geschrieben :

In der nächsten Zeit wird der höchste Wolkenkratzer Neu-
icrks seiner Bestimmung übergeben. Am liebsten möchte ich den

immensen weihen Bau , der sich am Broadway in der Nähe der
Brooklyner Brücke , dem Rathaus und dem Hauptpostamt 750
Fuß hoch in 55 Stockiverken in die Lüfte erhebt, mit einer ge¬
waltigen Kirche vergleichen. Auf einem 29 Stockwerk hohen
Unterbau steigt nämlich ein turmähnliches Bauwerk empor,
daS sich , «he die höchste «Spitze erreicht ist, noch ziveimal vcr-
lungt . Dieser Turm ist aber keineswegs schmal und eng , denn
er hat reichlich Flächenraum , um in jedem Stockwerk noch große
Rethen von Buraus aufzunehmen . Er inacht indessen den Ein¬
druck eines Kirchturms, weil -der Unterbau, , der sich über ein
gar^ es Straßen geviert erstreckt, so massig ist . Die Ktrchen -

, illuium wird auch dadurch gefördert, daß das Gebäude im
gotischen Stil gehalten ist .

Diese immense Masse von Stahl und Stein , im Gewicht
von 120 000 Tonnen, ruht auf 69 Betonpfeilern, welche ihrerseits
bis zum Felsgrund , 120 Fuß unter dem Straßenniveau , hinab¬
geführt sind . Der Bau ist absolut feuersicher , d . h . es ist
nirgendwo Holz verwendet, außer für die Türen . Dem
„Bertikalverkehr" sind 2 8 Lifts gewidmet, von denen sechs
für .den Turm bestimmt sind und bei den ersten 28 Stockwerken
überhaupt nicht halten . Diese „Elevators " fahren , falls sie
unterwegs nicht anzuhalten brauchen, die ganze Strecke bis zum
höchsten Stockiverk in einer Minute . Die Lifts im Woolworth-
Gebäuüe haben den Vorteil , daß sie durchaus unfallsicher sind .
Selbst wenn „alle Stricke reißen "

, d. h. wenn der Fahrstuhl aus
de» «bersten Stockwerk plötzlich, der Schwerkraft nachgebcnd , die
708 Fuß hinuntorstürzte , könnte den Passagieren nichts passieren;
sie würden sogar, heißt es , ohne Erschütterung davonkommen .
Um dieses zu beweisen , will sich der Erftnder und Konstrukteur
der Sicherheitsvorrichtung bei diesen Lifts in den nächsten Tagen
mit einigen starknervigen Journalisten aus dieser Höhe Herab¬
falken lassen . Die ersten 550 Fuß wird der Fahrstuhl mit immer
größerer Geschwindigkeit hinaüsausen. Danu aber verlangsamt
sich die Schnelligkeit und schließlich kommen die Passagiere ohne
febvn Schaden unten an . In der Hohe von 150 Fuß über der
Schachtioüle beginnt nämlich ein Luftkissen . Dieser Teil

jedes Lichtfchachts «in diesem Gebäude ist nämlich ringsum in

Stahlblech eingeschloffen , sodaß, da der Fahrstuhl ziemlich genau
in dLnselben eingepaht ist , die Luft weder oben, noch unten , noch
an den Seiten einen . Ausweg ftndet . ES ist Mar , daß sich da

komprimierte Luft bilden muß , welche .den Fall hemmt. Da «nun

ein Sturz aus diefer Höhe , selbst bei einem Aufschlag auf ein

solches „Luftkissen"
, unangenehme Folgen für die Gliedmaßen

der Passagiere mit sich bringen könnte , ist eine Art automatisches
Ventil geschaffen «worden, welches einen . Teil der so komprimier¬
ten Lust entweichen läßt . Da der Erftnder bei« einem Versuch

seine eigene Haut zu Markte tragen will , mutz man es wahr

glauben .
Mas den Komfort und Luxus der Ausstattung anbelangt ,

ist der neue Molkenpalast der „dernier cri" . _
Man findet in

ihm alles , was zum Leben notwendig ist , einschließlich heißer,
kalter und Dmnpfbäder , ein großes Schwimmbassin, Turnsaal ,
Ballspielplatz, Restaurants , einen prächtigen Luncheon Klub und

Dutzende von Läden , in «denen man alles , von der Stecknadel
bis zum Automobil, kaufen kann. Und sie werden wohl alle

Geschäfte machen , denn in den 2 0 0 0 Bureaus , -di« in dem

Bauwerk eingerichtet worden sind, arbeiten joden Tag mindestens
16000 Manschen, denen sich «die zehnfache Zahl von Leuten, die

dort «Geschäfte zu erledigen haben, anschlietzt . _
«Wer «das ungeheure Gebäude sieht, wird schwerlich auf den

Gedanken kommen, daß die Kosten , die es verursacht hat —

7 500 000 Dollars ausschließlich des Bauplatzes, der 6 000 000
Dollars kostet —, aus den Einkünften eines 5- und 10-Cents-

Basars zusammengekommen, sind. Das ist nämlich der Fall :
Die «Firma Woolworth u . Co . , die vor 20 Jahren mit einem
kleinen Laden dieser Art begonnen I>at , betreibt jetzt Hun«derte

von ihnen in allen Städten Amerikas. Kein Artikel wird für
mehr als 10 Zcnts verkauft , dennoch hat die Firma jetzt einen

Jahresumsatz von 60 000 000 Dollars .
DLöglich, daß dieser Wolkenkratzer der höchste bleiben wivd .

Es werden nämlich jetzt Anstrengungen gemacht, die Höhe der
Gebäude zu beschränken , sodaß vielleicht 25 Stockwerke , höchstens
aber 30, das Maximum bilden. Es fragt sich aber noch, ob die
Grundbe -sitzinteressenten der unteren Stcidt , wie schon früher
einmal , dieses Vorhaben der Behövden nicht zu Fall bringen
werden. Die Gesamtzahl der über zehn Stockwerke hohen Ge¬
bäude auf der Manhattan -Insel (Alt-Reuyork) beträgt jetzt 1156.
Im Bau begriffen sind außer zahlreichen Gobäuden von 20
bis 40 Stockwerken noch drei solcher , die je 50 Stockwerke auf-

weisev.
. -

I Eingegangene Bücher und geitschriften.
(Alle hier ^ verzeiichneten und besprochenen Bücher und Zelv
schriften können von der Parteibuchhandlung bezogen werden.)

Die Berufskrankheiten der Gasarbeiter . Von Dr . Hanauer
(Heft 34 der Arbe i ter - Gesundhei tsbibliothek .)
Verlag Buchhandlung Vorwärts Paul Singer
G . m . H. Berlin SW -. 68 .

Auf die Buchdrucker, mit denen die Arb^Gef.-Bibl . die Reihe
-der einzelnen Berufe eröffnet«, denen Hygiene fie zu schildern
unternommen , folgen mit dem borliegonden Heft die Gasarbei -
ter , -auf die Metallvergifturig die Gasvergiftung . Der Blwfasser
ist mit dem Berus -und feinen Gefahren voll vertvaui ; e>r «be¬
spricht in «dem 1 . Kapitel : „ Berufsschädlichkettenin gesundheit¬
licher Hinsicht "

; die Gasvergiftungen ; «die hoheir Temperaturen ;
Rauch- , Staub - und Tampseinatmung ; die körperliche A«nstren-

gung und die Unfallgefahren im Gas -betriebe. In einem 2. Ka-
piiel : „Die ErkvankungSstatistik der GaSarbeiter " nach den Ar¬
beiten von Jehle (Wien ) , Peterfen (Kopenhagen) , Schütte
(Magdeburg ) , niach den SiatiftiHsn von« Wien , BeÄwn und Leip¬
zig . Insbesondere die

^ umfassende Statistik der Leipziger Orts -
krankenkasse gewährt einen Einblick in die ungünstigen Verhält¬
nisse der Gasarbeiier , «die bei Jnfektions krankheiten, den Krank¬
heiten der MmungS - und KreiSlaufovgane, der Berdauungs -
und -der Haut -- und Geschlechtsorgane, «den Verletzungen beson¬
ders den Erkrankungen der Bewegungsorgane sehr viel schlechter
dastehen, als der Durchschnitt -aller Berufe . In einem 3. Ka-
pi'tel bespricht der Verfasser „Die Verhütung der Berufskrank¬
heiten der Gasarbeiier " und insbesondere dieses Kapitel «verrät
eine intime Sachkenntnis des Betriebes . Den Sc^ iuß -mach!
das Kapitel über die UufaHberhütung, die Regelung der Ar¬
beitszeit . — Der Verfasser verlangt mit der preußischen Ge-
werbeinspektion den Achtstundentag -und bringt Erfahrungen
für dessen Wirkung aus Würzburg , Leipzig, Düsseldorf und
Berlin -bei und endlich die Wohlfahrtsein -richturrgen .

Es ist anzurrehmen , daß die «leicht vefftändlich geschrieben«
Schrift insbesondere in 'den Kreisen der Gasarbeiier die ver.
diente Beachtung «und Verbreitung finden wird.

Das Heft kostet, wie alle im Rahmen der Arb^Ges -Bibl.
erschi 'enencn Hefte, 20 Pfg . Eine Ausgabe in besserer Ausstat¬
tung kostet 50 Pfg . ; Bestellungen nähmen alle. Buchhandlungen.
Spedi tionen und Kolporteure entgegvir.
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flus der Partei.
46. Landtagswahlkreis ( Pforzheim -Durlach -Ettlingen ) . Am

Sonntag . 18. Mai , vormittags 10 Uhr, findet in GrünwetterS -
bach eine Wahlkreiskonferenz statt . Das Lokal wirö
noch bekannt gegeben .

Di« Parteiorganisationen werden ersucht , auf je 25 ihrer
Mitglieder einen Delegierten zu entsenden . Wir erwarten tn
Anbetracht dessen , das; sehr wichtige Fragen zu erörtern stno,
-tuen vollzähligen und pünktlichen Besuch der Konferenz.

Das Komitee.
I . A . : G. Leppcrt , Ettlingen , Friedrichstr. 2.

Rommunolpolitik.
Bürgerausschuhfitzung in Knielingen . Mittwoch abend fandhier eine Bürgerausschutzsihung statt . Als einziger Punkt stanoauf der Tagesordnung : „Verkauf der Gerneindekiesgrube an

Adolf Kiefer , Tampfkiesbaggerei hier "
. Die hiesige Gemeinde»

kieSgrube , die bisher den KieS für Gsmeindewege und Straßen
lieferte , ist als solche für die Gemeinde ertraglos , da der Kies,der durch Ha-Ndausgrabung gewonnen werden konnte, bereits ge¬graben ist . Ad. Kiefer will nun diese Kiesgrube mittelst Bag¬
ger» weiter ausbeuten und bot der Siemeiiide 80 Pf . für den
Quadratmeter . Die Gemeinde , .die zur weiteren Ausbeutung
größerer maschineller Anlagen bedürfte , solche aber wegen .des
Kostenpunktes nicht anzufchaffen gesonnen ist , überläßt nun dem
Obengenannten die Gemeindekiesgrube zu obigem Preise kauf
lich mit der Bedingung, diese in den nächsten 3—8 Jahren wie¬
der auszufüllen . Rach längerem Für und Wider wurde der Ver¬
kauf mit 38 gegen 19 Stimmen -bei einer Stimmenthaltung genehrnigt. Es wure sodann noch über die Oberflächenteeru ngder durch hiesigem Ort gehenden Landstraße verhandelt . Die
Teerung wurde u . E . zu Unrecht aibgelehnt .

det werden , die Dache selbst in den nächsten Monaten erledigt . dern in einem Zimmer schlafende Frau und verseht« ihr meh-tTVfiSpTI fiPtrw» fWli u-rxft 1 CVy»v*. . 101Q £./*Ti+d ! TCTO ^ 4-ii^ a i . . . —V. am.St (VS««

Gewerkschaftliches.
Der Fabrikarbeiterverband im Jahre 1912 . Das abgelau-

,ene Geschäftsjahr stund erfreulicherweise abermals im Zeichen
«des Aufstieges. Am Schluß des Jahres 1912 betrug di« Zahlder männlichen Mitglieder 181 273, die >der weiblichen 26 324,
insgesamt zählte der Verband also 207 597 Mitglieder . Die
Zunahme beträgt gegen das Vorjahr 18164. Prozentual stieg
die Zahl der männlichen Mitglieder um 9,68 Proz ., die der
weiblichen um 12,15 Proz . Entsprechend dieser Entwicklung ist
auch das finanzielle Ergebnis ein günstigeres als im Vorjahr .
Die Einnahmen -der Hauptkasse betrugen 4 337 531 Mk . An
Unterstützungen wurden verausgabt 2 096 819 Mk. Davon ent¬
fallen auf Erwerbslosenunterstützung 1307 822 Mk ., aufStreik - und Ge-maßrcyeltenunterstützung 554 999 Mk . An Ge¬
samtausgaben verzeichnet die Hauptmasse 3 366 575 Mk. Der
ÄasieNbcftand betrug am « chlutz des 4 . Quartals 3 150 978 Mk.
Außerdem hatten -die Lokal kaffen insgesamt einen Bestand von
861 580 Mk . Das Verbandsvermögen betrug am JahreSschluß
4 012 558 Mk .

Lohnbewegungen, Streiks und Aussperrungen sind im
Jahre 1912 -insgesamt 601 zu verzeichnen. Davon konnten 443
ohne Arbeitseinstellung erledigt werden . Anyriffsstreiks waren
94, Abwehrstreiks 40 und Aussperrungen 34 durchznkämpsen .
84 Proz . aller Bewegungen waren erfolgreich, -davon 74 Proz .
ohne Arbeitseinstellung . Bei den Lohnbewegungen- ohne Ar
beitseinstellung ^wuvde Erreicht: für 13 492 Beteiligte eine Ar
beitszeitverkürzung von 39 910 Stunden pro Woche, außerdem
für 36 642 Personen eine Lohnerhöhung von 69 229 Mk . -pro
Woche. Jnsgesanrt vstlnde ereicht eine AübeitSzeitveMrzung
für 15 661 Personen von 44 681 Stunden die Woche und eine
Lohnerhöhung für 45 666 Personen von 79 584 Mk . die Woche.
Lohnkürzungen wurden abgewehrt für 1067 Personen von zu¬
sammen 2372 Mk . die Woche. Die Kosten für alle Lohnbewe¬
gungen betrugen für Haupt '- und Lakalkaffen zusammen796 994 Mk. Die tarifliche Regelung der Lohn- und Arbeits-
Verhältnisse hat 1912 eine wesentliche Erweiterung erfahren .Die Zahl der abgeschloffenen Verträge betrug am Schluß des
Jahres 360 ( im Vorjahr 301 ) , die Zahl .der in Betracht kom¬
menden Betrieb : 611 (489 ) und die Zahl der unter Tarif Ar¬
beitenden 35 425 (29 850) .

Das abgelanfmie Geschäftsjahr kann für die in -daS Agi-
tationsgebiet des FabrikarbeiterverbandeS fallende Arbeiterschaftals ein erfolgreiches gebucht werden. Dies konstatieren zu kön¬
nen , ist umsomehr erfreulich, als es sich um meistens ungelernte
Arbeitskräfte .handelt , unter .denen die Agitation erhebliche
Schwierigkeiten zu überwinden hat .

pus dem Lrmde.
Ettlingen.

— Arbeitergesangverein „Eintracht " . Die Mitglieder , dieam Sängersest in Karlsruhe tcilnehmen , treffen sich zur Absahrium 10 Uhr am „ Erbprinzon " und Exerzierplatz.
t— « vranschlagsberatung (2. Tag ) . Nach einer 7stündigen

Dauersitzung konnte der Voranschlag erledig-t werden . Eingangs
sah die Situation für den Gemeinderat „brenzlich" aus ; Zen¬trum und Fortschrittler gaben Erklärungen ab und machten in
„Arbeitorfveundlichkeit" . Sie wollten den Voranschlgg fallen
lassen , wenn der Gemeinderat nicht nachgeüe . Die Zenirmns -
fvaktion verlangt«, daß die Gehälter der städtischen Angestellten,welche nicht 1500 Mk. übersteigen, mit sofortiger Wirkung um60 Mk. erhöht werden sollen ; im nächsten Jahre um weitere50 Mark . Die Arbeiter sollen 20 Pf . pro Tay mehr erhalten .
Aehnliche Wünsche hatten auch die Fortschrittler und beide Par -teien wollten oventl. den Voranschlag „ rutschen" lassen . So wardas «in ganz niedliches Wettrennen — allerdings ein planloses!und die Drohungen durchaus nicht so ernst gemeint , .denn die
Herren gaben sich .doch zufrieden und genehmigten einstimmigden Voranschlag, ohne ihre Wünsche befriedigt zu sehen . Denl Standpunkt der Sozialdemokratie vertrat Gen . L « ppert . Erfbernertte, daß die enthusiastische Arbeiterfrenndlichkeit die so¬zialdemokratische Fraktion - angenehm überrasche, umiomehr , daes , besonders für das Zentrum , welches lange die Rathausmehr -
heit bildete, ohne etwas für die Arbeiter zu tun , eine Umkehrvon der bisherigen Praxis zu bedeuten scheine . Die sozialdemo -
kvatische Fraktion kann sich für einen solch planlosen Ausbesse-
rungsmodus nicht erwärmen ; sie verlangt vielmehr die möglichst
dräsche Schaffung eines B ea mie .n- und Arbeiter st « tut s,!was früher vom Bürgermeister schon versprochen worden sei .
.Bei der verhältnismäßig kleinen' Zahl der -Angest -ellteTr .und Ar¬beiter könne eine fechswöchentliche Arbeit zu einem Resultatführen . Mit -Schaffung -dieses Statuts wäre .dann eine ganzeArbeit geleistet und die Lohnerhöhungen können dann vom Bür¬
gerausschuß rückwirkend gestaltet werden . Wenn jetzt die plan¬losen Erhöhungen durchgefuhrt werden, wird sich vielleicht .dasder Gemeinderat genügen lasten und das versprochene Statut
noch weiter hinausschieben.
> Glunk (Soz .) bemerkte, daß jetzt! das Zentrum auf ein¬mal gin warmes Herz habe, n.achdom es sich bis jetzt noch nichtbemüßigt gefühlt habe, aus eigener Initiative für diese armen
Teufel etwas zu tun.

Der Gemeinderat zog sich zur Beratung zurück , deren Re-
.sultat eine Erklärung des Bürgermeisters verkündete: „Zur Vor¬
nahme der Vorarbeiten soll eine paritätische Kommission gMl -

wevden . Eine Rückwirkung auf 1 . Januar 1913 halte der Ge¬meinderat nicht für möglich , man müßte sonst Anlehensmittelzu Hilfe nehmen .
" Die Parteien gaben sich damit zufriedenund nun konnte man in die Beratung der Ausgabepositioneneintretcn .

Ein Antrag der sozialdemokratischenFraktton , rechtlich nichtbegründete Zuwendungen von städtischen Geldern an die Kirchesollen gestrichen werden, u .nd die Ersparnis zur Erhöhung desLohnes -derjenigen städtischen Arbeiter , welche unter dem orts¬
üblichen Taglohn entlohnt werden, benützt werden, sadaß diesewenigstens den ortsüblichen Tagelohn erhalten , wurde gegen dlSlimmen der sozialdemokratischen Fraktion abgelehnt ; samtliche „Bürgerlichen " stimmten dagegen . Das istein eklatanter Beweis dafür , wir die „Arbeiterfrenndlichkeitderselben beschaffen ist. Herr Direktor BI ü m m e l (Zentrum )hielt es für notwendig, die Bemerkung zu machen , daß es unterden städtischen Arbeitern welche gäbe, welche „ keine Antialkoho-
listen" seien . ( Unter -den Beamten jedenfalls auch. D . Red . )Bei der Position „ Festhalle" brachte Gen. Leppert einigeMißstände zur Sprache. Er wünschte endlich einmal eine Rege¬lung dahingehend, daß der nebenan wohnende Schu-ldiener mitder Aufsicht rc . betraut wird . Bezüglich der Aufwendungen fürden Lauerturm srug Genosse Glunk an , was man mit den700 Mk. machen- wolle, die hierfür ausgewendet werden. — Dr
Hofner sagte , der Lauerturm als einziges Wahrzeichen Deralten Befestigungszeit , solle mit einem Aufgang sowie gründ¬licher äußerer Reparatur versehen -werden. — Bei Position
„Landwirtschaftliche Grundstücke " .machte Ehrte (Soz .) in Be¬
zug auf Bewässerung städtischer als auch Almendwiesen länger >
Ausführungen . Das Kulturamt solle doch einmal eine Prü .
fung vornehmem, ob es nicht möglich sei , auch die Rohracker ,
wiesen zu bewässern.

Stöhrer (Soz . ) ersuchte, den Arbeitern , die mit Gräber ,
reinigen beschäftigt sind , genügende Schutzkleider zu beschaffenals auch an der Zulage von 1 Mk . sestzuhalten und sie nicht mit70 Pf . abzuspetsen, wie dies bis jetzt geschehen sei . Ein Antragder Bürgervereinigung , Gelände zur Aufforstung zu schaffen ,findet von allen Parteien Annahme. —• <5tä hier (Soz . ) be¬merkte hierzu , daß wir für den Antrag ein-treten , doch wolle erbemerken, daß die Sozialdemokraten , noch nie die Hand -boten,Gelände und Waldbcstände zu veräußern an private Spekulo.n-ten , .das haben bis jetzt die Herren von .der bürgerlichen- Seiteimmer allein und redlich besorgt. — Glunk (Soz . ) rügt die
Holzarbeiterasfäre im vergangenen Winter und ersucht denGemeinderat , hier bessernd einzugreifen , damit ! derartige Dingenicht mehr Vorkommen . (Fortsetzung folgt.)Unnötige Aufregung verursachte, so schreibt man uns , gesternmittag der -Schutzmann- Rr . 166 auf dem Marktplatz. Der dort
-mit einem Obstwagen -das Gleise der Elektrischen -passierenv«
Obsthändler G . verlor -daselbst seine Mage . Der dies unbedeutende Vorkommnis beobachtende obige Schutzmann stellte G,deshalb unter einem großen Aufwand von vielen Worten zurRede. Der Obsthändler verwahrte sich selbstredend gegen solcheUebertrerbung eines alltäglichen Vorkommnisses. Den Gipfelder Unbesonnenheit bestieg nun der Schutzmann -dadurch, daß ernach einigem Hin - und Herveden Grab , !so ist der Name -desUebeltätevs, für verhaftet erklärte . Das verursachte soforteinen Menschenauflaus . Das Publikum nahm sogar eine
drohende Haltung an , als G . gar noch gefesselt werden
sollte. Nur dem Tazwischenireten einiger Zivilisten , sowieeines älteren Schutzmanns ist es zuzuschreiben, daß es nicht zuTätlichkeiten- gegen den Schutzmann gekommen ist. Das Endevom Liede wird nun fein, daß G ., der u . E . vollauf Grund hatte,sich über das Verhalten des Schutzmanns aufzu regen, mit einem
Strafmandat bedacht werden wird . Da muß man doch ernstlichfragen : War diese Bagatelle denn so viel wert ? Sind Per¬
sonen , die so handeln , „Schutz "beu .te ?
Baden -Baden .

— Frühling in Baden -Baden . Dumpf und schwer lastetevorgestern noch der Himmel auf die Erde , aber gestern rissen die
schweren Wolken und blau und heiter lachte der Himmel über
die Frühlingspracht . Auf den Wiesen funkelte der Tau , bunte
Schmetterlinge flogen und die Blumen lachten ihrer Licht und
Lebenspenderin Sonne entgegen. Eine herrliche Einleitung der
Pfingstfeiertage , die wie jedes Jahr zahlreiche Fremde in
unserer von der Natur so an Schönheiten überreich bedachtesOostal locken dürften . Um den Fremden den Aufenthalt in derStadt so angenehm wie möglich zu machen , hat das städtischeKurkomitee eine Reihe glänzender Veranstaltungen arrangiert ,sodah sich ein Pfingstbesuch in -Baden-Baden für jeden lohnenwird.

Langrnbrücken, 8. Mai . Mit den Pfingstseiertagen wirddas hiesige Schwefelbad eröffnet .
* Mannheim , 8. Mai . Eine durch die Kriminalpolizei beidem' Händler Nathelbock in Oggersheim vorgenommene Haus

suchung förderte ein ganzes Diebeslager zutage . Es wur¬den u. a . beschlagnahmt 4 Fahrräder , 50 goldene Uhren , Kleider,Mäntel , Schläuche. Diese Gegenstände rühren offenbar von
Diebstählen her, welche hier und in Ludwigshafen verübtwurden .* Dt . Georgen i . Schv . , 8. Mai . Der 38jährige verheirateteMechaniker Lösch Machte im Domänenwald seinem Leben durchErhängen ein Ende.

Bom Feldberg , 8. Mai . Das Turmhotel ist wieder fürden Sommer geöffnet . Der Fremdenbesuch des Feldbergs istdurch die ungünstige Witterung der letzten Tage sehr ungünstigbeeinflußt gewesein Der niedergehende Schnee konnte keinen
festen Fuß soffen ; die Nordhänge sind stellenweise noch mitaltem Schnee bedeckt, doch sind die Wege überall mit Ausnahmedes FelsenwegeS gangbar .* Grimmelshofen , 8. Mai . Vorgestern wurde das großeAnwesen des Landwirts Friedrich Kehl durch F e ue r vollständigzrestört. Es konnte kaum etwas gerettet werden. Der Sch»den ist erheblich .* Trosstngen, 8 . Mai . Ein gemeiner Streich ist hierverübt worden. In einer der -letzten Nächte drangen bis jetztnoch nicht ermittelte Täter in den Garten des HauptlehrersNeipp ein und 'durchsägten mit einer Baumsäge sämtliche imGarten stehende , vor etwa zwei Jahren eingepflanzte Obst,bäume zur Hälfte durch . Nicht weniger als 66 Bäume wurden

auf diese Weise zerstört . Außerdem sind 63 Johannis - un-d
Stachelbeerstauden am Boden abgesagt worden.* Lörrach, 8. Mai . Durch -die Gendarmerie wurde hierein russischer Staatsangehöriger , der vor längerer Zeit in sei¬nem Vaterlande desertiert war und sich seitdem hier unter fal¬schem Namen und mit gefälschten Pässen aufhielt , verhaftet .Der Festgenommene arbeitete in einer hiesigen Fabrik und solllaut „Oberl . B." in Sacharinschmuggeleien verwickelt sein .* Radolfzell, 8. Mai . Hier wurde ein Soldat des Infan¬terieregiments Nr . 124 festgenommen, der sich von seinem Trup¬penteil entfernt haste.

Markdorf , 8. Mai . Gestern wurde das Anwesen desLandwirts F . Berger durch Feuer zerstört.
Furchtbare Bluttat .

* Radolfzell, 8. Mai . Heute früh ereignete -sich hier in der '
Löwengaffe eine furchtbare Bluttat . Gegen 4 Uhr morgens

rere Stiche in Brust - und Hüftengegeud. Die VerletzungenKaren derart schwer , daß die Frau kurze Zeit nach der Tatstarb. Auch -die ältere Tochter der Frau Werner , die ihrerMutter zu Hilfe eilen wollte, erhielt mehrere Stiche in denArm . Der Täter hatte früher ein Verhältnis mit der Getöte¬ten unterhalten , dem ein Kind entsprossen ist , daß jetzt lYsJahre alt ist . Das Verhältnis wurde seinerzeit von Frau Wer¬ner gelöst . Der Schreiner Graf hatte schon mehrfach Ruhe¬störungen vor dem Hause der Frau verübt , sie schon des öfternmit dem Tode bedroht und wurde deshalb schon verschiedentlichvon den Gerichten bestraft . Der Täter ist flüchtig gegangen.

fius der Stadt.
Karlsruhe , 8. Mai.

Die Antwort der Arbeitersänger auf die stadträtliche
Rücksichtslosigkeit.

Wir lesen in der Mannheimer „Bolksstimme" :
Zum Karlsruher Gausängerfest . Durch das Verhaltendes Karlsruher Stadtvats ' den Arbeitersängern gegenüberhaben mehrere größere Mannheimer Vereine beschloffen , teils

schon am ersten, teils am zweiten Tage in der Frühe Karls -
ZU verlassen, um die ihnen noch, übrig bleibende Zeitdurch Ausflüge in die nähere und weitere Umgebung von

Karlsruhe zu ver Lugen . Mögen sich die Geschäftsleute von
Karlsruhe hierfür bei ihrem wohllöblichen Stadtrat -bedanken.

Die Heidelberger Sänger schreiben unS heutefolgendes :
„Infolge des „ loyalen Entgegenkommens" der Stadtver¬waltung Karlsruhes haben wir beschloffen, nur einen Tagin Karlsruhe uns anfzuhalten ."

Wir bemerken hierzu , daß laut Festbuch von Mann¬heim 570 Sänger erscheinen loerden und von Heidelberg150 ; rechnet man hierzu noch die sich an dem Ausflügebeteiligenden passiven Mitglieder sowie die Frauen derSänger , so kommen hier allein schon mindestens 900 Per -sonen in Betracht, die die „Gastfreundschaft" dieser Stadtnur so lange in Anspruch nehmen, als sie dazu durchVeranstaltungen , an denen sie unbedingt teilnehmen müs¬sen, gezwungen sind . Was das für die hiesige Stadt aus -
macht , sei nur an einem uns zufällig bekannt gewordenenBeispiel gezeigt : Ein großer Mannheimer Verein bestelltein einem großen, gut bürgerlichen hiesigen Restaurant 200Mittagessen zu 2 Mk . die Person . Bleibt der Vereineinen Tag anstatt zwei , so hat der Wirt einen glattenVerlust von 400 Mk. ; was sonst noch hinzukommt an Ge¬tränken , Abendessen usw . wollen wir gar nicht hinzurech¬nen. Das nur ein Beispiel . Was das bei 900 Personenausmacht, kann sich jedermann selbst ausrechnen.Wir können den Arbeitersängern nicht verdenken , wennsie sich auf diese Art revanchieren, obgleich nur die Ge¬schäftsleute die Geschädigten sind, die an dem Beschlüssedes Stadtrats unschuldig sind und ihn auch größtenteilsn i ch t billigen . Den Stadtrat wird auch das nicht weiterkümmern, denn, wann hat man je dort nach den Interessender Allgemeinheit gefragt , wir erinnern nur an die Sonn -tagsruhe , Lustbarkeitssteuer und an das Verschacherungs -

Projekt ? Dort fragt man nur nach Stimmungen vonoben"
, aber nicht nach den Gefühlen und Wünschen von

„ unten "
. Dort hat man kein Gefühl dafür , wie aufrei¬zend es bei Tausenden von Stadtbewohnern wirken muß,wenn sie sehen , wie für den Besuch eines Fürsten , derlediglich dem großherzoglichen Hofe galt , an dem die Stadlund ihre Geschäftswelt auch nicht einen Pfifferling Nutzenhatte , doch halt , der Herr Oberbürgermeister bekam einchönes Bild geschenkt, wir sagen also , an dem die Stadtusw. außer dem Herrn Oberürgermeister keinen Nutzenund auch kein Interesse hatte , wenn für d i e s e n Besuchtrotzdem Hunderte , wenn nicht Tausendevon Mark zur Ausschmückung von Straßenaufgewendet werden, die aber nicht der trägt , der denNutzen hat oder der, dem der Besuch gilt , sonderndie Allgemeinheit , die gesamten Umlage -zahler , auch der ärmste Taglöhner mit

ernenpaarGroschen , zahlen müssen . Das schafftErbitterung , denn die Leute, die an Pfingsten kommen,haben auch ein Ehrgefühl , ein feineres und besseres , wiemanche Hofschranzen . Wenn diese Leute dann hören undehen müssen , wie ihnen gegenüber man es nicht für nötighalt , auch nur die einfachsten Pflichten des Anstandes undder Gastfreundschaft einzuhalten , dann wird es gewiß keinoyal und ehrlich denkender Mensch ihnen verargen , wennie zu Gegenniaßregeln greifen und so rasch wie möglichden Staub solch eines „gastfreundlichen" Gemeinwesensvon ihren Füßen schütteln.
Die Folgen dieses stadträtlichen Beschlusses werden sichwdoch nicht nur an diesen Pfingsttagen zeigen . Der Stadt -rat , besonders der Herr Oberbürgermeister , hat wiederholtdarauf hingewiesen, daß ihm besonders viel daran liege,: 915 berm Stadtjubiläum recht viele Kongresse ustv . in dieStadt zu bekommen . Auch wir hätten uns in dieser Rich-tung bemüht, damit einige der größern Derbandstageunserer großen Organisationen im Jahre 1916 hierherverlegt worden wären . Nach diesem Verhaltenes Karlsruher Stadtrats sind wir nichtmehr in der Lage , in der Richtuna irgendtwas zu tun .

Umzug der Firma Jünker u . Ruh.Unter diesem Stichwort brachten hiesige Zeitungen dmeimgen Tagen « ine Mitteilung über den vollzogenen Umzug beiSwser Firma . ES witfr darin behauptet , daß am 30. April d . I .dre letzte Werkzengmaschineabends 5 Uhr von der alten tu dttneue Fabrik transportiert worden sei und daß die Arbeiter zurzeter des Tages die Maschtne bekränzt 'hätten . Außerdem feiensie mtt fliegenden Fahnen ip die neue Fabrik eingefabren .Diese Darstellung entspricht nicht den Tat -- achen . Ganz abgvschon davon, daß noch lange nicht alle Ma¬schinen Mi -neuen Geschäft sind, sondern sich noch manche imalten Betriebe befinden, -haben die Arbeiter auch am 30 Aprilkeine Maschinen bekränzt. Bei der Einfahrt in die neue FÄrikhaben lediglich ein paar junge Leute einige alte , verstaubte Fah .neu in die Höhe gehoben, die zufälligerweise bei diesem Trans¬port mitgenommen werden mußten . Wie man- daraus -die letzteMaschine, Bekränzung und fliegende Fahnen machen -kann, istnicht recht erfindlich. '
-v . Die Arbeiterschaft von Junker und Ruh hat bis jetzt stckischlich der fahrige Schreiner I . Gg. Graf in die Wohnung der neuen Fabrik noch nicht freuen können . Sie hat schonder Frau Joscphine Werner und überfiel die mit ihren Kin- j viel dulden müssen , daß ihr der Spatz an derartigen Vercmstab
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TpLjen 7«cht gründlich vergangen ist . Den ganzen Winter über

tgfhm iie Arbeiter außerordentlich unter der Kalte gelitten,
^ vch mangelnde Beleuchtung hatten sie empfindliche Lohnver-

luste, die trotz Ersuchen nicht ersetzt wurden - häufig fehlt es auch
« tzt noch an den nötigen Schutzeinrichtungen , dazu kommt viel -

noch eine schlechte Behandlung und Akkordabzüge. Ueber
Jfa m steht dann noch al » Direktor ein verhältnismäßig junger
Mmn , der jeder Vovstellug , woher sie auch käme, unzugäng¬
lich ist.

Es ist deshalb kein Wunder , wenn die Arbeiter bis jetzt sich
freuen konnten und eher mit allen ' anderen Gefühlen denn

mit fliegend« : Fahnen in die Fabrik einziehen . ES liegt allein
bei dem Direktor , dessen Verhalten ja auch die über den Betrieb
verhängte Sperre verursacht hat, wenn das gegenseitige Ver¬

hältnis ein besseres werden soll.

Die heutig« Gesamtprobe der Arbeitergesangvereine findet
Mnstöndehalber nicht , wie angekündigt , in der GewerkfchaftSzen-

ttale , sondern im . Auerhahn " um 10 Uhr statt.
Die für den Stadtgarten bestimmten Seelöwen , von denen

mir kürzlich berichteten , sind vorgestern wohlbehalten aus dem

Hagcmbeckschen Tierpark in Stellingen dahier eingetvoffen und
ffemn nassen Elemente übergeben worden . Sie fühlen sich an-

scheinend recht munter und entwickeln einen vortrefflichen Appe¬
tit. Wer sich an diesen drolligen Gesellen amüsieren will , ver-
ä '

nm- nicht, ihnen einen Besuch abznstvtten . Ihren „Wir -
NtngSkreis

" haben sie in einem mächtigen Wasierbassin dein :
SchwarzwaldhauS aufgeschlagen . Die Mittel zur Erwerbung
jer beiden Tiere haben In freigebiger Weise die Herren
Nrmrereidirektor Kommerzienrat Karl Moninger und Brauerei -
direktor Stephan Morringer dem Dtadtrat zur Verfügung ge«

pellt. Stadt und Bürgerschaft werden den Spendern dafür
herzlichen Dank wissen.

Luft, und Sonnenbad Karlsruhe . Wenn nach langen , kal-
tcn Wintermmmten der Frühling näht , die Natur aus ihrem
Wnterschlaf erwacht, und die Eide ihr neues , grünes Kleid m-.-
»ieht, dann regt sich auch im Menschen der Wandertrieb ; es ver¬
langt ihn hinaus ins Freie . Licht , Luft und Sonne ist
die Losung ! Wer diese drei Faktoren seinem Körper richtig
dienstbar zu machen versteht , der hat das beste Krästigungs - und
Heilmittel gewählt und zugleich das billigst « . Das Baden bei
xnchlößtem Körper in Licht , Luft und Sonne 'bietet bei heiteren ,
Himmel und mittlerer Temperatur das wonnigste Gefühl kör¬
perlichen Daseins und -befreit wunderbar die Seele von allen
trüben Stimmungen . Da das Lnft - und Sonnenbad des Jra-
turheilveretns Karlsruhe nun wieder eröffnet und bedeuten «
vergrößert , auch mit « irrem besonderen Fußball - und Sportplatz
von ca. 12 000 Quadratmeter Fläche versehen ist, bietet sich für
Alt und Jung zu Luft , und Sonnenbädern hier die beste Ge¬
legenheit . ES erfüllt alle gestellten Bedtngnngen : Gute Luft ,
Turngeräte aller Art , und auch für de« Hunger und Durst ist
« Lugt , und daS Gange durch eine hohe llmzämrrung neugierigen
Blicken entzogen . Darum , wer feine Gesundheit lieb hat , nehme
täglich dort sein Lust - und Sonnenbad , er wird es nicht zu be¬
reuen haben . Jetzt ist gerade die Zeit , mn mit den Bädern be.
ginnen zu Wunen . Also keine Aenystlichkeit, die Luftbäder scha -
dien niemals und werden von vielen hiesigen Aerzten sogar ver¬
ordnet ; nur die Sonnenbäder sind mit einiger Vorsicht zu neh¬
men , hauptsächlich von Nervösen . (Siehe auch die Anzeige .)

Unfall . Mittwoch nachmittag fuhr ein hier wohnhafter
lediger Schmied in der Rheinstraße mit seinem Fahrrad «in
ISjähriges Mädchen an . Das Mädchen wurde •zu Boden gewor¬
fen und war bewußtlos . Ein herbeigerufener Arzt stellte Ge -
hirneoschütterung .fest.

Stadtgarten . Die Psingstfeiertvge werden be: günstiger
Witterung dom Stadtgarten a :«ch dieses Jahr wieder einen gro¬
ßen Menschenftrom zufühoen , : ioch verstärk gegen sonstig« Jahre
wird er jedenfalls duwch die Teilnehmer am Badischen Arbeiter -
sänyerfest , das an Pfingsten in hiesiger Stadt stattfindet . Ta
:n früheren Jahren an den Pfingsttagen teilweise ein lebensge¬
fährliches Gedränge arrf der Verbindungsbrücke zwischen Stadt -
nnd Tiergarten und in den Zugängen herrscht «, wird auch die-
scSmal, wie im Vovjahre , für eine geordnete Abwicklung des
Verkehrs daselbst Sorge getragen werden . Kinderwagen
dürfen nicht über die Brücke fahren , müssen vielmehr
ihren Wog durch daS Tor zu ebener Erde auf den Tiergarten -
wog hinaus , über die Straße und durch das gegenüberliegend :
hölzerne Tor in den Tiergarten und umgekehrt nehmen . Zu
diesem Zweck wird die Straße (der Tiergartenweg ) mit Geneh¬
migung des gvoßh . Bezirksamts an beiden Pfingstfeiertagen
von vormittags 9 Uhr bis zun : Einbruch der Dunkelheit gespern .

Der Berkehr an den Eingängen ( Kassen) des Stadtgartens
soll insofern erleichtert werden , als Eintrittskarten (auch zu
den Konzerten ) außer am: neuen Stadtgarteneingany (west¬
lich der Festhalte ) , auch am früheren Eingang (östlich der Fest-
am Eingänge in der Ettlii :gerstraße .
Halle ) zu haben sind. Ettttrittskarten in den Tiergarten zuden

Den Besuchern deZ Gartens wird in ihrem eigenen Inter¬
esse dringend empfohlen , die getroffenen Anordnungen zu be¬
achten , auf den Wegen stets rechts zu gehen und den Weisungen
des Aufsichtspersonals Folg « zu leistem .

An den Psingstseiertage :: wenden nachmittags 4 Uhr und
abends 8 Uhr Festkonzerte von der LeibgrenadierkapeUe veran¬
staltet werden , ain Pfingstrnoirtag , vormittags von %12—‘y2 :
llhr außerdem ein Freikonzert vom der Feuerwehrkapelle . Mit
dom Kariert am Pfingstsonntag , abends 9 Uhr, wird ein Gar¬
tenfest mit festlicher Beleuchtung dos Wirtschastsplatzes , der An
lagen und des 'Sees verbunden . Für die Teilnehmer am Sän -
gorbundeSsest firtb hierbei die Plätze auf der Ostseite des Gar¬
tens (der Teil , in dom der MusikkioSk steht) Vorbehalten, für
das sonstige Publikum die Plätze um das Deppichbeet herum
Bei schlechtem Wetter fallen di« Konzerte am am Pfingstsonn
tag und am Abend des Pfingstmontag , da über die Festhall-
zugunften des Arbeitersängerbundes zeitweise verfügt ist, aus .
wichvend das Nachmittagskonzert am Pfingst¬
montag ( 4 Uhr) in der Festhälle stattfindet .

Ein angeblicher Journalist Wilhelm Göhvig von Leuters¬
hausen, der vielfach wegen Betrugs vorbestraft ist , sucht hier
und in anderen Städten sich durch Bettelbriefe verschiedenste: .
Inhalts Einnahmen zu verschaffen . Die Polizeibehörde warn !
vor ihm .

Fußball . Mit dem schon gemeldeten Wettspiel des Karls¬
ruher Fußballvereins gegen dem deutschen Fußballklub Prag er¬
reicht die zu Ende gehende Fußballsaison in Karlsruhe ihren
Höhepunkt. Es ist das erste Mal , daß .die 'beiden Gegner hier
in Karlsruhe zusamTnentneffen. Der Prager Mannschaft gehr
der

^
R^ f voraus , zu den besten Mannschaften des Kontinents zu

«chöven. Die Karlsruher Mannschaft wird ihre Ehre daroin
sehen, 'den Gästen aus Prag die Wagschale zu halten .

Luftschiffrchrt und flugsport .
Flieger -Absturz.

Reims , 8. Mai . Gestern nachmittag stürzte der Militär -
fiiegcr Leutnant Simon , der als Passagier an einem Fluge teil -
mchm , ab während eines Flugs , der vor einer Kommission auS -
Fbführt wurde . Die beiden Flieger wurden mit schwerem Ver¬
letzungen in Hospital gebracht.

Fliegerunfall .
Paris , 8. Mai . In der Nähe von Välencitnnes stürzte «in

Mifttär -Lweidecker ab, dessen Führer der Soldat Desgo :igeres

im Meitflug aus bedeutender Höhe auf einem Felde nieder¬
gehen wollte . Der Apparat kam zum Stürzen und ging vollstän¬
dig in Trümmer , doch erlitten die beiden Insassen wunderbarer »
weise nur geringfügige Verletzungen
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Neues vom Tuge.
Verhaftete Buchmacher.

Berlin , 8 . Mai . In der Behrenstrahe tvurde gestern abend
von der Berliner Kriminalpolizei eine Buchmacher-Zenirale
ausgehoben . Die Beamten erschienen in dem Buchmacher-
Bureau , als der Buchmacher gerade mit dem Anzahlen von
Wetten beschäftigt war . Zwei Gehilfen flüchteten durch ein
Fenster . Außer Wettzettelm wurde «ine große Summe Geldes
beschlagnahmt . Die Zentrale war schon - seit mehvvrrn Tagen
von den Kriminalbeamten beobachtet worden.

Freigesprochene Hochstaplerin.
Crefeld , 8. Mai . Beim Schichtwechsel auf Zeche Friedrich

Heinrich sind gestern 8 Bergleute verschüttet worden . Einer
blieb auf der Stelle tot . Die vier anderen konnten unter großen
Mühen hervorgezogen werden . Sie sind sämtlich schwer verletzt.

Wien , 8 . Mai . Gestern wurde der Prozeß gegen die Hoch-

staplerin Anna Wurm , die unter dem Namen einer Gräfin
Sarnheim Millionen - Betrügereien verübte , 'beendet . Die Wurm ,
die schwer hysterisch und vorübergehend auch stnnesverwirrt ist,
wurde von dem Geschworenen wegen Sinnesverwirrung fveige-

sprochen .
Doppel -Hinrichtung .

Bouthon (O .-S .) , 8 . Mai . Die beiden 30jährigen Blumen¬
arbeiter Wieczorek und Kudekko , die in Königshütte tm

Juli v . I . in räuberischer Absicht den Gastwirt Kohn ermordet
hatten , wurden heute früh 6 Uhr im Hofe des AmtSgerichtSg« .
bäudeS hingerichtet .

Schwerer Sturm .
Athen , 8. Mai . Seit einigen Tagen wütet in Griechenland

ein gewaltiger Sturm . Viele Häuser sind eingestürzt und auch
der sonst angerichiete 'Schaden ist ungeheuer . Im Hasen Piiea
sind 5 griechische Dampfschiffe in Kollision gerate :: und haben
schweren Schaden genommen . Der englische Dampfer „Lady
Sünder " ist nördlich von Korfu gestrandet . Die Besatzung konnte
gerettet werden bis auf einen Httzer , der ertrank.

Letzte Nachrichten.
Genosse Kaden erkrankt .

Dresden , 8 . Mai . Reichstagsabg . Genosse Kaden
ist lebensgefährlich erkrankt .

Die Kerner Verstänäigungs-KonferenL.
Paris , 8 . Mai . Der „Radikal " fordert heute an der

Spitze seines offiziellen Parteibulletins die Parlaments¬
mitglieder der Partei nochmals ausdrücklich und eindring¬
lich auf , sich zur Berner Konferenz zu begeben.
Eine Anzahl von Schriftstellern , darunter Octave ' Mir -
beau , Franz Sourban und Naquet , haben an die
Mitglieder des Parlaments ein Rundschreiben gerichtet,
um sie zum Besuch der Berner Konferenz zu bestimmen.
Sie schlagen darin als Grundlage für die Verhandlungen
mit Deutschland drei Punkte vor , nämlich : Unterbrechung
der Waffenfabrikation und der Rüstungen in Frankreich
und in Deutschland , fortschreitende Herabsetzung deS
Effektivbestandes in Frankreich wie in Deutschland durch
teilweise Nichteinstellung des Jahrgangs 1914 und schließ¬
lich allgemeine Aussprache über alles , was zur Entwicklung
der friedlichen Beziehungen zwischen Deutschland und
Frankreich beitragen kann. In der reaktionären
Presse , die bisher die Berner Konferenz ignorierte , tritt
angesichts des Interesses , das sie bei den Fraktionen der
Linken findet , nunmehr das Bemühen hervor, die Konfe¬
renz zu verketzern und von ihrem Besuch abzuschrecken .
Selbst der klerikale Abgeordnete Graf d e M u n bemüht
sich heute im „ Echo de Paris " nachzuweisen, daß diejenigen
französischen Parlamentarier , die nach Bern gehen, nicht
auf gleichem Fuße mit den deutschen Parlamentariern ver¬
handeln können, weil eine Aussprache über Elsaß -Äoth-
ringen nicht möglich sei , so daß die Franzosen nur kapitu-
liererr müßten .

Die Botfcbafter -Konferenz .
London , 8 . Mai . Das „Reutersche Bureau " erfahrt :

Die Botschaftervereinigung hat keine Entscheidung von
Wichtigkeit getroffen . Der Vorschlag Oesterveichsilngarns
imd Italiens betreffend Albanien war unterbreitet wor¬
den , aber es fand dariiber keine Diskussion statt und man
entschied sich dahin , ihn den Regierungen aller Großmächte
zuzustellen und diese davon zu unterrichten, daß die Bot¬
schafter für einige Tage nicht zusammenkommen würden ,
damit die Regierungen den Vorschlag prüfen könnten. Es
wurden Einzelheiten der Räumung Skutaris behandelt ,
die Frage der Grenzen Albaniens wurde jedoch nicht be-
rührt . Die Antwort der verbündeten Balkanstaaten wegen
des Präliminarfriedens ist noch nicht eingetroffen .

Prozeß gegen die Btlmmrecbtlerinnen ,
London , 8 . Mai . In dem Prozeß gegen die Anhänger¬

innen des Frauenstimmrechts Frau Drummond und
Fräulein K e n e y , sowie gegen den Chemiker C l y t o n
hat heute auf dem Polizeigericht in der Bowstreet ein
neues Verhör stattgesunden . Weitere Dokumente wurden
verlesen , um den Beweis für das Bestehen der Verschwö-
rung zu erbringen . Die Prozeßverhandlnngen sind bis
zum 13 .Mai vertagt und alle weiblichen Angeklagten gegen
Bürgschaft auf freien Fuß gelassen worden.

Hus dem englischen Unterhaus .
London , 8 . Mai . Der Unionift Aubray Herbert

lenkte die Aufmerksamkeit des Hauses auf den -Balkan und nahm
öabei besonders auf Albanien Bezug . Er -machte den Vorschlag,
«ine Gendarmerie unter ausländischen Offizieren bilden zu
lassen, um Albanien gegen die Einfälle von Banden aus den
benachbarten Gebieten zu schützen . Albanien soll ferner soweit
als möglich wirtschaftliche Freiheit erhalten . Der Unionist
G u : N n e tz bemerkte , daß ein schwaches Albanien , das infolge
Armut , Unzuftiedenheit und Anarchie im Innern dauernd ge¬
wisse nahe interessierte Mächte zur Intervention ermuntern
würde , ein Unglück sein werde . Der Unionist Arson schlug
vor, daß Montenegro Skutari von Albanien kaufen solle. Der
Liberale Bryce nahm auf die Botschaftervereinigung Bezug
und sagte , Grey sei von seiten Rußlands und Oesterreich-
Ungarns durch außerordentliches Eytgegenkommen unterstützt
worden . Wenn das Haus an die traditionelle Eifersüchtelei
und an die Schwierigkeiten denke, die sich in Verbindung mit
den Besprechungen erhoben, so müsse es zugeben , daß , wenn

nicht das Entgegenkommen und die Mäßigung dieser beiden ,
Mächte gewesen wären , die Bemühungen und die unerschütter- ;
liche Geduld GreyS nicht imstande gewesen wären , die Ver¬
ständigung erfolgreich zu Ende zu fuhren . ParlamentSunter -
fekvetär A c lan d , der an Stelle Sir Edward G reh s , der an
der Botscha/ftervereinigung teilnahm , daS Wort «vgrifi , sagrr:
Ich vertraue darauf , daß Sie zukünftige Lage der Balkanstaaten
ein Zusamenarbeiten sein wird , wenn nicht ein Bund befreun¬
deter Mächte , gegründet auf gegenseitige Achtung und den
Wunsch, zu leben und leben zu lassen. Europa kann sich dazu
beglückwünschen, daß die kritischen Fragen gelöst sind und daß
jetzt die ernzige Sorge die ist, eS Albanien zu ermöglichen,
ebenso unabhängig zu leben , wie die andern Balkanftaaten .
Die Fragen , die den Mächten als die schwierigsten erscheinen,
namentlich die Grenzfragen , sind teils erledigt , teils auf dem
Weg« freundschaftlicher Verständigung . Die Hauptsache ist, ein '

Albanien zu schaffen , das fähig ist , selbständig zu existieren und
sich zu entwickeln . Ein Redner hat angedeutet , daß Montene¬
gro auS dem Kriege keinen Gewinn ziehen werde. Dem ist nicht
>o . Montenegro wird ebenso , wie seine Verbündeten an Gebier
gewinnen und dieser Gewinn wird wahrscheinlich nicht klein
sein . DaS Schicksal Skutaris gehört zu dem bereits abgeschloffe-
nen Uebereiinkmnmen der Großmächte . Selbst diejenige Macht,
die das größte Interesse an der Unterstützung aller serbischen
Nationalitäten hat , erklärt , .daß Skutari eine ganz albanische
Stadt sein soll . Wir fühlen eine große Erleichterung dadurch«
daß Skutari nicht länger die Gefahr einer Veruneinigung zwr -
schen den europäischen Großmächten darstellt . Man kann die
verantwortlichen nurntenegrinischen Stellen nicht weniger in
ihrem Interesse als in dem Europas beglückwünschen, daß sie,
wenn ich dieses Bild gebrauchen darf , von dem Baume herunter¬
geklettert sind , bevor er durch eine Explosion in di« Luft ge¬
sprengt wurde , welche ganz Europa in Brand hätte stecken und
sehr umbequem für Montenegro selbst hätte werden können.
In bezug auf die armenische Frage sagte Acland : ES find in
bezug auf diese Frage und die damit verknüpften griechischen
Interessen wiederholt Vorstellungen bei der türkischen Regie¬
rung gemacht worden und wir haben Versicherungen erhalken,
daß alles mögliche geschehen werde , daß , wenn Personen nach
den: Kriege zurückkehrsn oder wenn Personen von Europa nach
Asien gebracht werden , nicht wieder die Gefahr ' so schrecklicher
Massakres vorhanden sein wird , wie sie sich in >der Vergangen¬
heit ereignet haben . Es mutz hierbei stets beachtet werden , daß
alle Mächte gemeinsam den Wunsch hegen , die Türkei möge sich
in den Gebietsteilen , die ihr verbleiben , befestigen und ent¬
wickeln. Deshalb müssen wir danach trachten, und ich hoff«,
daß die andern Mächte dasselbe tun werden , diese Sache ge¬
meinsam durch die Mächte zu erledigen . Was hie Aneükemmng
der Republik China anbelangt , so wünschen wir keine Vewröhe -
rung dieser Frage . Unser Wunsch ist , daß China eine Bestäti¬
gung des Vertrages und der Üblichen Rechte, die wir und an¬
dere Nationen in China genießen , gibt . Die Anerkennung wird
unverzüglich erfolgen , sobald wir diese Bestätigung empfanden
baben . Acland betonte dann die Tatsache , daß in den F ^. n
des Opiumhandels und der Anleihe England die Interessen
Chinas 'wahrgenommen habe . — Darauf vertagte sich 'das Haus
bis zum 27 . Mai .

Hus dem chtnefircben Parlament .
Peking , 8 . Mai . Im R e p r ä s e n t a n t e n h a u r ,

fand bei Beratung der Anleihe eine st ü r m i sche Sitz -,
u n g statt . Die Opposition lärmte und die Anhänger der
Regierung verließen den Saal . Inzwischen werden die
Verhandlungen über die Einzelheiten der Anleihe fort¬
gesetzt . In interessierten Kreisen legt man der Haltung
der beiden Häuser deS Parlaments keine Bedeutung bei.
— Seijiro Hirai , Betriebsdirektor der japanischen
Eisenbahnen , hat den Posten eines Beirats für das chine¬
sische Verkehrsministerium angenommen .

Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei und Letzt«
Nachrichten': Wilhelm Kolb ; für Gewerkschastliches, Soziale
Rundschau , Geno ssenschaftSbewegmrg, AuS dem Lande und Neues
vom Tage : Hermann Kabel ; für KomnmnoWoliiik , AuS der
Stadt und Feuilleton : Hermann Winter ; für di« Inserate :
i . V . : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luifenstrahe 24,

Masserstand des Rheins .
9 . Mai .

Schusterinsek 2.05m , gef. 7cm , Kehl 2.97m , gef. 6cm ,
Maxau 4.54 m , gef. 2 cm, Mannheim 8.88 m, gest. 7 cm.

CelegraphUchcr ScbiffsbericNder „Red Star Linie“
Antwerpen.

Der Postdampfer „Kroonland " der „Red Star Linie "

in Antwerpen ist baut Telegramm am 6. Mai wohlbehalten « °

N euhork angebcamnen . _ ;

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . ( Arbeitersängerbund , Gau Baden . ) Den SangeS -

genossen zur Kenntnis , daß die Gesamtprobe umständehalber
heute Freitag abend 19 vhr im „Auerhahn " stattfindet ,

Karlsruhe . (Arbeiter -Frauenchor . ) Heute Freitag abend präzis
8 Uhr Singstunde in der „Wacht am Rhein " . Keine Sän¬
gerin darf fehlen . 896

Karlsruhe . (Sängerbund Vorwärts .) Heute abend 8 Nhr
Probe im ,Mttrr ", Kronenstrahe . Daran anschließend
Generalprobe im „A « erhah n". Erfchetnen aller Sänget
ist Pflicht ! STf i

Karlsruhe . ( Harmonie .) Heute Freitag halb 9 Uhr Gem« «h,
probe . 10 Ibhr SSngewersvmmlmm . Bcwcmzedge : Tom »-:
tag , 85 . Mai , MaiauSflng nach der HedwigSquelle. 876 !

Karlsruhe . ( Laffallia . ) An » besonderem Anlaß trefft » sti^
die Sänger heute abend prchsiß 8 Ahr im BerrttrSlokal. Er¬
scheinen aller Sänger ist Pflichtsache. 860 i

Karlsruhe . (NMwrfvennde .) 1 . 11 . und 12. Mai (zwertäpige
Psingstiowcen ) . 1 . Tay : Tribevg , Weihenbachtal , MartrnS»
kapelle, Beend ( 1150 Mater hoch) , Mldgutachtal , Zweri -
dachfälle , Plattenhof , übernachten . 2 . Tmg : Plaftenhof , Kan- ,
del , SimoEväl 'de>rtal , Waldfirch . Wiahöt 2,40 Uhr Hauptfi
bahnhof . Fahrpreis ca. 6 Mk. Gehzett r 1. Tay 7 Stunden -
2 . Tag 5 Stundon . !

2 . (Bogesentvur .) 1. Tag über Stvoßhurg nach Esche^- ^
wer , UrbeÄ , Schwarzer See , Weißer See , Kan:mwande- !

rung , Schlucht, übernachten . 2 . TÄg : Schlucht, Hcchrmsck ,
SpitzWpse , Schießrotrindweiher , Fischdödle, Metzeräl . Ad>
-fahrt 2,40 Uhr Hauptbahnhof . Fahrpreis ca. 8 ML

^ Geh¬
zeit : i . Tag 7 Stunden , 2. Tag 5 Stunden . Gemeinsame
Tour mit der Ortsgruppe Strahburg . 883 ,

Karlsrnhe -Mühlburg . ( Bruderbund . ) Heute Freitag abend
halb 9 Uhr Probe für beide Chöre im kleinen Saal des !
„Kühlen Krug "' . Erscheinen aller Sänger und Sängerinnen ^

ist Pflichtsache . 8W
Bruchsal . ( Har monie .) Unseren passiven Mityliedern zur :

Kenntnis , daß die Abfahrt -nach Karlsruhe bei günstiger
Witterung mn 7,96 Uhr , bei Regenwetter um 9,04 stätt-
findet . 834 .

BticMandlung Uolüsfretinfl ''"'ST“"
Wir empfehlen Schwa rzwald führ er von Buffemer

2 Mk. , Toumistenkarten usw . Kursbuch 70 Pf ., Blitzfahrplan
^

25 Pf .
' -
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Bedeutend unter Preis ! Herren -Wäsche Bedeutend unter Preis !
2

95
_

Serie 11 Echte Zephyrhemden mit festen Mansch., früher bis Mk. 6.75 . jetzt Mk. 4 ^

G
25

_

Kragen in allen Formen, garantiert Leinen , 4-fach, früher bis Mk. 5_ per »/* Dtzd . , jetzt Mk . 3 .45 per V2 Dtzd.
Auf Sporthemden , weisse Hemden, Unterwäsche , Krawatten , Socken etc. WM" 20 Prozent Rabatt . "WW

Tel. 860 Kaiserstr. Eckhaus Lammstr.

DeiWtt Hiliirdtittt-Verdiind
Zahlstelle Karlsruhe .

Todesanzeige .
Hierdurch setzen wir unsere Mitglieder in Kenntnis , >

daß Kollege SOI !

friedrich Sehnäbele
Maschineuarbeiter

im Alter von 26 Jahren gestorben ist.
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am Samstag , den 10 . Mai,
! abends 5 Uhr in Rüppurr statt.

SöWMttl !
Um mein Lager vollständig zu räumen , verkaufe ich den

Restbestand
der noch vorhandenen Schuhwaren zu fabelhaft billigen Preisen.

W.Kr«gerrÄS
40 Adlerstratze 40 . 888

über das 631
NI •

der Nord .

Stahlgesellschaft
m. b. H.

überglücklichKaiserstr . Ho. 81/83
Karlsruhe I 8.

.Hordland'-Fahrräder 5“^
Laufdecken . . von 1 .75 an

„ mit6Monat ©Garantie3 .50
» , 12 . „ 4 .50

Gebirgsdecken
mit 3 Monate Garantie 3 .75

Luftschläuche . von 1 .70 an
Kerzenlaternen , ff. vernick . 2 -
Oellaternen . —.70
Acetylenlatemen . . . 1 .50
Fahrradschlüssel . . . —.30
Schutzbleche

die Garnitur —.70

Garantie ^ ?
Sattel . 1 .60
Hosenklammern 1 Paar —.02
Fusspumpen . —.55
Ketten , prima . . . . 1 .05
Korkgrin . . 1 Paar —.15
Rucksack . —.50
Glocken . —. 13
Fusshalter . . 1 Paar — .15
Gummilösung . . . . —.04
Revolver . 3 .25
Reibrädchenfeuerzeug 00

mit 1 Ersatzstein . —»^ 0

Reparaturen werdenschnell u . billigausgefiihrf

Herren-Matelot
engL Bastle (Haaptmode)

Mk . 1 .90 2 . 60 3.— 3 .80 4.60 bis 13.—

Pedal and sonstiges Geflechte
Mk. 1 .26 1 .75 2.50 3 .60 4.80 bis 24 .—

KnaMaseot und Panama-Form
Mk. 6.60 0.851 .25 1.75 2.— 2.50 b. 6.50

Kinderhüte
95 Pfg . 1 .50 1 .80 2.50 3 .80 bis 18.-

Herren-Panama-Form
1 .50 2 .50 3 .50 4. 80 bis 9 .50

Eleganteste Neuheiten
in Formen und Geflechten.

Aparte Garnituren
Feinste erstklassige Fabrikate
In jeder Preislage , auch den

billigsten , das Beste .

Blaue 579

Arbeits -Anzüge
Baumwolle St. Ji 3 .80
Halbleinen „ „ 5 .00
Riesendrell „ „ 5 .00

Auf diese Preise noch
Marken oder 5 % Rabatt .

Job . Herfensfein
Inh. Fr. Kueh Herrenstr . 25 .

nr Rollen -Umzüge "WS
(bei Regen gedeckte Rollen) be¬
sorgt billig K . Mulfinger ,
Dienstmann Nr . 1, Lessingstr . 3a.

+ @rane§iiare+
Kopf oder Bart , erhalten ihre
Farbe und natürlichen Jugend¬
glanz durch meinen erprobten
und bewährten Haarfarbewieder -
hersteller „ Armulator " .

V , Fl . Mk. 3.—, Porto 20 Pfg .,
Nachnahmeporto extra. 5541

K. Kaltenbach ,
Strastburg i. Elf .» Feggasse .
Stets frischen norddeutschen

Kautabak
versendet pr. Pfd . von 8 .05 an
I . Geitz , Gernngstr . 20 IL

Probewuster stehen gerne zu
Diensten . 587

Spezialität :

Gediepevollkommene MMormen
federleicht .

Herren -

StrohhÜte
Wir haben die Saison eröffnet
mit einer Auswahl von ca .

14000 Stück
( - Vierzehn Tausend - )

Stroh- und Panamahiiten
für Herren , Knaben und Mädchen

Diese Auswahl spricht für sich
selbst und die

Preiswurdigkeit .

Hut=Mode=Haus

Wilh
.

Zeumer
Kaiserstraße 125 |127.

879

Grnnb-n. HmrbGermeinKnrlrrnhe
e. V.

Am Freitag den 9 . Mai , abends halb
9 Uhr , findet auf Einladung des Vereins der
Fortschrittlichen Dolkspartei im Saal S der
Brauerei Schrempp (Waldstraße) eine

öffentliche Versammlung
statt , in der Herr Iustizral Dr . Meyer über
das Thema :

Ser NcAnd bei der Beschaffung
2. HWlheben nnb feine Beseitigung
sprechen wird . 880

. An den Dortrag wird sich eine freie Aus¬
sprache anschließen .

Unsere Mitglieder werden hiermit dringend
gebeten, in der Versammlung möglichst zahlreich
zu erscheinen . Der Vorstand .

888383838383838883 83 83 838383838383E*
AM " Durlach .

ü GeschSfts-ErWmg M EWsehlUllg .
83

83

Einer verehelichen Einwohnerschaft von Dur¬
lach und ^Umgebung diene zur Nachricht , daß
ich die

leieret nnb Wurstlerei
im Hause Amalienstratze 15 unterm Heutigen
eröffnet habe .

Es wird mein eifrigstes Bestreben sein , meine
verehrte Kundschaft stets aufs Beste zu bedienen
und bitte um geneigten Zuspruch .

Durlach , den 8 . Mai 1913.
Hochachtungsvollst und ergebenst

875 Wilhelm Ruf .

| h3
83

ES
Ei

83
83

83
83

83
^

83
83

83
83

^
38

38
38

38
3
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Auf Kredit !
■UIUIIIIUIIIIIillllllHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIlllllllllllllnobel

Beden
ganze Ausnattungen

Polsteraaren

mmslr,

An) Kredit !
iiiiiiimiiniiilmiii. . .

Herren- n. Knaben-Anzilge
Damenmänfel

Manufakturwaren
Tischdecken , Teppiche

Gardinen
= Billigste Preise ! —

Weitgehendste Garantie .
Grosse Auswahl .

Abzahlung wöchentl. von Mk . 1 .— an.
Auf Konfektion bis Pfingsten

* * - 1Ö % Rabatt . dL

Möbel- und Ansstattungsgeschäft

E. Pisliner
Karlsruhe , 35 Uferderplafz 35

n

Anläßlich des in Karlsruhe über die
MF ” Pftngstfeiertage "MW stattfindenden

Löngersester der deutschen Meiter-
Süngerdnnder lGn« Bnden)

benötigt Unterzeichnete Kommission eine große
Anzahl Quartiere . Es ergeht daher der Aufruf
an titl. hiesige Einwohnerschaft, soweit sie

Ammer mit keilen
zur Verfügung stellen will , dies schriftlich
unter Preisangabe alSbald an nachstehende
Adresse mitteilen zu wollen .

Me Wohnungskommission:
I . A . : Karl Bönning , Amalienstr. 56.

879

83
83

chlmg. n
>on Dur - JÖ
cht , daß 88

lerei 1
Seuttgen

jjj|
i , meine 88
bedienen ggj

83
83

cgebenst
r. 83

383!SE1P _

für Herren und Damen
in eleganter und solider Aus¬
führung zum Elnheits -
iiiiiiiiiiii preise von uinninii

wl 6 .75
jedes Paar ohne Ausnahme in
neuesten englischen, amerika¬
nischen u. deutschen Fassons .

SchnAr -, Schnallen - u , Zugstiefel
mit und ohne Lackkappe ,
schwarz und farbig , auch
IS * Bergsteiger . ‘W

Trotz des billigen Preises nur gute,
dauerhafte und zuverlässige Ware .

Ein Blick in mein Schau¬
fenster sagt Ihnen alles.
Ein einziger Versuch macht
Sie zum dauernden Kunden.

Schuhhaus „Arips
“

Kaiserstr . III .
878

Karlsruhe.
Sonntag , 11 . Mai :

Pfingst -Turnfahrten:
I . Turnerinnen : Malsch-Bern¬

stein - Falkenstein -Herrenalb
(Rückfahrt ) .

II . Zöglinge : Malsch-Bemstein -
. Teufeismühie - Forbach'

(Rückfahrt oder Fortsetzung
am 2. Tag nach Abrede ).

Abfahrt beider Touren 5.86 früh.
Fahrpreis : I . 1 .25 , II . 1 .46 .
Mundvorrat notwendig . 875
NB . Sonntag , den 18 . Mai :

Schülerwanderung .

Stätff .

Sofort gesucht :
MW -

Merinnen
( einfache und bessere) .

SM. Arbeitsamts
(weibl. Arbeitsnachweis)

ZäHringerstr . 100 . Xel .949 .

Wngstangebol!
Damea-Kostiimk Mk . 18 .- a«
Pamei -Palrtöts „ 3.90 „
Namrn.Kloft« „ 0 .75 „
Kostiim -RöLe „ 3.90 „
lliiterröckk .. 1.25,,

Keine Ladenspesen
daher billige Preise . 7«,

Preiswerte

Mngst -

Angeboke

ftcrionn Sieb
894

GutsitzendeKnaben -
u. Männer - Kleider
finden Sie ln größter

Auswahl Im
' Kaufhaus Zapf

Zell a . H.
Solide Arbeit bei
billigsten Preisen.

Schuhwaren.
Alle Sorten Schuhwaren in sämtlichen Formen und Lederarten

in bekannt guter Qualität
zu ausnahmsweise billigen Preisen.

Gebrüder

Scharff
Kolonialwaren und Weins en gras . (Telef. 3335 ) .
Karlsruhe : Amalienstr . 27, Rheinstr . 34a.,

Wtlhelmstr . 30, Bernhardstr . 8.
Knielingen . Teutschnenreut .

Heu eröffnet s

Hagsfeld
Im Hause des Herrn W. Malsch.

Kaffee wieder billiger
(Unsere Kaffees werden von der Grossrösterei |
unseres Stammhauses stets frisch geliefert ,
sind sorgfältig gemischt und reinschmeckend ).

Wir empfehlen :
Marke Konsum , gut und beliebt per Pfd. 1 .40 I

| Hamburger Mischung , kräftig u. rein „ „ 1 .50 |
Dresdener Mischung , kräftig und

aromatisch . „ » 1 .60
Berliner Mischung , edelu. aromatisch „ „ 1 .80 |
Kaffeekränzchen -Mischung , unüber¬

troffene Qualität , . „ * 2 .—
Gerstenkaffee , per Pfd 17 H

im . AA / fachmänn . geprüft \
^LUOO und gemischt st )
per Pfd . 1 .50 , 2 .- und 3 -

KakaO (garantiert rein)
per Pfund 80 H , 1 .20 und 1 .60 cJt

Chooolado
1 Pfund-Blöcke . - . . 65
kleine Blöcke statt 1k) H . 8 -j
Nuss- und Milchschocolade statt 25 H 19

Zucker
Würfel egal . per Pfund 23 H
Würfel unegal . . „ 22 A
Griesraffinade I . . „ 22 L,

I MIT « . . . . . J Ä (Aussergew. gute n.
| marmeiSbae beliebte Qualitäten )

. per Pfund 24 L,
32 $
34 4

gemischt .
Aprikosen , gemischt . .
Apfelgelöe .
Heidelbeer -Kompott .
Erdbeer -Konflture . .

38
44 i

867 .

859 Wilh . Müller
Kein Laden . Mühlburg » Geibelstraße 4 .

Verkaufsstellen :
GriMnkel : Limerstr. 9. Karlsruhe r Marieustr . 65.

,u,Tabrräderi !

^ aller Art mit Freilauf von 62 .— Mk . an.

LE Slme«. «. HenechhnSder
( Teilzahlung gestattet ) . 644

- Gebrauchte Fahrräder werden in Zahlung genommen . -
Ersatzteile aller Art : Schläuche » und Mäntel billig, Ein¬
setzen von Freilanf - Naben » emaillieren und vernickeln .

Sämtliche Fahrrad -Reparaturen gut und billig .

Jahnad-Handlung und ReMatimverksMe
W . Kronenwett, Ririeusir . 15.

Ausverkauf!
Merstr. 18 a

neben Gasthaus zum
„ Zähringer Löwen "

Wichtig für Herren!
1 Posten 828

Hmn-MMk
11 .00 bi, 36 .00

6 .75 bis 24 .00

Knuben-Alljöge
2 .25 bis 12 .00

Mit
Bisse,

828 2 .00 bis 8 .00

Großer Posten

£»ftte*3wn
jetzt 2 .50

_ _
Wert bis | 8 .00 |

| tF " Selten günstige
Kanfgelegenheit .

Ausverkauf
Merstr . 18 a.

HOübTI
GBldlotlerlB I
Ziehung sicher 4. Juni .
IS27G« . i . lPrIn. bar olseibHj

37000 Mk.
Mögl . Höchstgewinn

15000 Mk.
Haupttreffer bar Gold

ioooo NH.
18827 Bai. 1. 1 Prinie bar Stil

27000 Nk.
Htiä-biiiaiA

| empfiehlt Lott -Untem.

J. Sturmer
Strassbnrg i . £ .

Langstrasse 107.
I Filiale : M a. 1b.. lautstr. fl.
In Karlsruhe: Carl Götz,

j lebslstr. 11/15, Gebr. Gübriqer .
Kaiserstr . 60 , Vltrur I

| SebrltjErbprinzenstrjä^

Hayg-Nelkiilis.
Im Stadtteil Daxlande « ist

ein gut rentables Hans zu
verkaufen . Dasselhe besteht aus
drei Wohnungen mit je drei
Zimmern, Küche und Klonet mit
Wasserspülung , sowie Waschküche
und Garten . Außerdem ist das¬
selbe mit Gas und elektrischer
Beleuchtung eingerichtet . Kauf¬
preis 17 000 Mk. mit 4000 Mk.
Anzahlung. Nähere Auskunft
erteilt die Expedition des „Volks¬
freund". 76§



eachten
meine grossen Pfingst -Angebote in Wasch -Blusen und Herren-Artikeln.

Wasch -Blusen .
Waschbiuse l

" ,
“ “ ' 1“ r"b'° ’

. .
™

: 95 ~>
Waschbluse Eta

; 1.15
Waschbluse 1.35
Waschbiuse "Sr SM

:
k°

:
p"p''

: 1.45
Waschbluse SS “

.
“M"

.
G"

: 1.95
Waschbiuse 2.25
Wascbbluse ™T .

“! 2.39
Waschbluse ä „!

”
!\ .

F“ '
: 2.35

Wascbbluse “ sr “” - "il
.
Ml“; 2.49

Wascbbluse mil *p"“l f,lt!n
: 2.50

U/acnhhllien weiss Batist , mit Rückengamitur 9 f*AndObllUIUdG und breiter Flachstikerei . . . . ä . OÜ
weiss Batist , besonders reich Q HA
garniert . u » lv

U/aCPhhlllCQ weiss Batist , mit Rackengarnitur 9 AATTdOüllUiUOC Und Faltenverzierung . L . SO
weiss Seidenbatist , Schultergarnitur Q QfJund reiche Flachstickerei . . . . utuo

WaCPhhlllCO weiss Seidenbatist , Rückengamitur ,TIflOullUluüB sowie Valencienne - und Stickerei - all
Einsätze .

WaSCllblUS6 weiss Voile mit apartem Einsatz . 3.60
Wascbbluse rrS«!" *“ '

.
*p“rl 3.75

Waschbluse iSSSSSäStTT'
. ^ . 3.90

Wascbbluse rSSLtST: 3.90
U/acnhhlllCO weiss Seidenbatist , enceur , mit be- i 9 »TluuwilulUoC sonders aparter Garnitur . . . . ,

Herren -Artikel .
Stehkragen

modeme Fassons ia jeder H
65,

e
50 , 40a

Stehumlegekragen Leinen, 4 fach . . . . 65 , 55A.
amerikanisches Fasson . . 65 , 45a

SpOrtkragen weiss and Macco . 60, 45a
Servlteurs weiss mit

75 , 60, 45 , 35a
Servlteurs weiss Pique . . 1 .60, 1 .45 , 1 .25 , 75A
Einsatzhemden , Cäfi & Yäft i & 1.15
Handschuhe Trikotqualit1 -60t 135 ( 90t
SpOrtmätZen englische Fassons . Stück 95A
Hosenträger

80lide äSfta i .20, 90 , 75, 60a
Regattes und Diplomaten. 899

Nur neue Dessins in bekannt guter Qualität

i stück 35 a 3 stück 100 a

Elegante Neuheiten . . . . Stück 95 , 65 , 55 , 48a

<? olhcthinHor aParte Dessins in ganz enormerOClUolUlllUBI Auswahl und jeder Preislage . r .
Stück 1 .10 , 95 , 70 , 65 , 4SA

Suckln
Macco , nahtlos . 3 Paar 95A

Merino, grau . 1 Paar 65 A

Macco . . Paar 1 .20 , 70 . 60 A

Doppelte Rabatt-Marken
gewähre ich bis Pfingsten auf

Handschuhe und Strümpfe .

Grosse Sonder -Auslagen in Modewaren
ZU

staunend billigen Preisen .

Psn ! Burchard
Karlsruhe : Kaiserstr. 143 - Durlach : Hauptstr. 56a.

I Prinz Heinrich - Flug 1913 !
ir \

Ankunft der Teilnehmer : Mittwoch , den 14 . Mai , morgens .Abfahrt : Freitag , den 6 ; Mai, morgens .

^ Schau -Flüge ^
Mittwoch , den 14 . und Donnerstag , den 15 . Mai
= jeweils von 5 Uhr nachmittags ab . =
Mk . 6000 Preise u. Startgelder
Militär-Konzert , iiiiiiniiiiiii Restauration .

Landung eines Zeppelin -Luftschiffes.
Donnerstag , den 15 . Mai , abends 6 Uhr , mit Passagierwechsel .

Preise der Tageskasse : I. PLATZ: Preise im Vorverkauf :
Dauerkarte . 5.—
per Dauerkarte 3 Beikarten ä tii 2.

Dauerkarte . c.% 5.—
per Dauerkarte 2 Beikarten ä 2.—

Tageskarte . «4? 3.—
per Tageskarte 2 Beikarten ä 2.—

Tageskarte . 2.50
per Tageskarte 3 Beikarten k cdl 2.—

Dauerkarte . Jt 2 . —
per Dauerkarte 2 Beikarten k M 1.—

Tageskarte . «A1 .50
per Tageskarte 2 Beikarten ä M 1 .—

II. PLATZ :
Dauerkarte . M 2.—
per Dauerkarte SBeikarten ä M 1.—

Tageskarte . M 1 .25
per Tageskarte 3 Beikarten k M 1.—

III . PLATZ :
Tageskarte . M — .30 | Tageskarte . M—.20

Wagenkarten Mk . 5.—. Besichtigungskarte für Flugzeuge Mk. 1.—.
Mitgliedern werden 1 Dauerkarte und 2 Beikarten für den 1 . Platz zur
Verfügung gestellt . — Die Dauerkarten haben Gültigkeit für alle 3 Tage .

findet ab heute statt bei : Zeitungskiosk am Hotel Ger¬
mania , Fremdenverkehrsverein Büro Bathans . Geschw.Moos, Kaiserstr . 96 , Wilh . Jahraus , Buchhandlung , Ecke Waldhorn - und

Kaiserstrasse , Filiale der Buchhandlung Malier & Gräff, Mühlburgertor .
895 Karlsruher Luftfahrt -Verein.

Der Vorverkauf

i

I

I

HEN3EL .*"
Bunsr - ;

»JPE . ISE '

Bevor Sie Lutter einkaulen
machen Sie einen Versuch

mit unserem 810

teiSpeise- Fetf,
Sie sparen die Me am Preis!

1 Pfd . i 82H 5Pfd. ä58 «3
10 Pfd . a 56 <5, 20 -50 Pfd. i 54 5̂
GrosserVersand nach auswärts
in 5, 10 und 20 Kilo-Eimern .

Gebrüder Hansel, Hofliel.
Karlsruhe I . B . J

3ur HpWtzfeWg
der 998

Prevtz. södd . Klaffenlotterie
die heute beginnt und bis 4 . Juni
dauert , empfehle noch Kauflose :

v8 V« V, 7,
85 .— 50 .— 100 . - 800 .—

Ludwig Götz
Grotzh . bad . Lotterieeinnehmer
Hebelstr . 11 , am Marktplatz.

Milch-Ziege
zu verkaufen .
Wilhelm Leicht, Forchheim .

Auchhuudluug BulbssteuudLnisenstraße 81 .

Dicölcichhcif
Zeitschrift für die Interessen der Arbeiterinnen

Redigiert von Klara Zetkin .
Mit den Beilagen : „ ALr unsere Mütter und Haus¬

frauen " . — »Für unsere Kinder ."

Erscheint alle 14 Tage in Nummern ä 10 Pfg . oder Bei
Postbezug vierteljährlich 65 Pfg . (infl . Bestellgeld ).

(Uabrejakob
Illustrierte bumoristiseb -satirisebe Zeitschrift
mit einer Unterhaltungsbeilage . Redig. v . B . Heymann .
Erscheint alle 14 Tage in Nummern ä 10 Pfg . oder bei

Postbezug vierteljährlich 65 Pfg . (ohne Bestellgeld ).
Probeuummern auf Verlangen gratis .

Karlsruhe,
Lnisenstraße 81 .

X. F.-C. Phönix
(Phönix -A |emannia ) e. V.

Sportplatz links d . Rheintalbahn
entlang . — Telephon 1338 .

Jeden Mittag Training unter
Aufsicht des Trainers .

Sonntag den 11 . Mai :
I . Mannschaft in Lausanne .

Abfahrt Samstag Nachmittag
2 .56 Uhr.

IV. Mannschaft gegen Sp.-Vg.
Gernsbach dort . 881

FussbHi
Verein für

Rasenspielc
e. V. — Gegr . 1905.

■fitfifl . d . Verb . südd. Fussball -V.
Samstag , den 10. Mai 1913
Spieler -Versammlung .

Pfingst -Sonntag :
1 . Mannschaft in Oberhausen

2 . Mannschaft in Langendiebach
Pfingst -Montag : 886

1 . Mannschaft in Duisburg
2. Mannsch. in Oberursel b. Fkf .

2 b Mannschaft in Ilvesheim
5. Mannschaft gegen Sp . V.

Maximiliansau
auf unserem Platze 3 Uhr.

A. H. - Mannschaft gegen Knie¬
lingen A. H .

auf unserm Platze 10 Uhr.
Sonntag den 18 . Mai :

Metz - Mühlburg .

Sport-
Loden-Anzüge v.Mk . 19. — an
Loden - Pelerinen , Bozener
Mäntel (echte Münchener
Konfektion) . Berg - Stiefel
Rindl . v. Mk. 12.50 an. Ruck¬
säcke v. Mk . 2 .— an . Alumi¬
niumartikel . Billigste Preise
infolgegeringer Spesen , gnte
sportmäsiige Qualitäten.

Sport -Beier
Kaieerstr .174, b.d .Hirschstr .

Mitglied des T.- V. „Die
Naturfreunde “- 18

Line Kalbin
kam in der Mannheimer Mai¬
marktlotterie in unsere Kollekte
und wird sofort , auf Wunsch bar,
ausbezahlt . Auch offerieren wir
zunächst spielende Nürnberger
und Straßburger Lose a 3 —,
Darmstädter und Bad . Kreuz
a 1.—, sowie Prinz Heinrichs

fluglose ä 50 Pfg . 897 ;

Gebrüder Gühriuger
Kaiserstraße 60 , Karlsruhe .
Ich verkaufe fortivährend gut

erhaltene

Hemit- ii .DaMuk!eldet
Schuhe , Stiefel Wäsche usw.

zu billigsten Preisen. 874
— An - und Verkauf . —

Tricda Deidenbcrger
_Sdjlüfpmer
md Kücheueinrichtung » wenig
gebraucht, billig zu verkaufen.

Heinrich Karrer,
Philippstr . 19 . 891

Verkaufe mid
neu«

und getragene
Herrenkleider, Schuhe , Stiefel ,
blaue Arbeitsanzüge, gebr. Uhren,
Waffen , Gold und Silber »
Brillanten , Zahngebiffe, Pfand»
scheine, Möbel, Reisekoffer . 196
Erstes grösstes An - l . ninf
«. Verkaufsgeschäft ü « " /
Markgrafcnstr . 88 . Tel. 20151

Wegen Umzug billig abzu^
geben : Eleg. dunkelbl . Kasten¬
liegwagen m . Nickelgest., neuer
Kostüinrock, dunkelbl . u . weiß ge¬
streift, für starke Figur , 2 bess .
Chiffoniere, Taschendiwan. Riut »
heimerstr . 80 , pari , links. 887

Billig zu verkaufen .
Nähtisch 6 M„ 4 schöne neu»

Plüschdiwans Stück 42 M„ Ver»
tiko 25 M. , pol. neuer Chiffon -,
nier 36 M„ Nachttisch 3 M./
Küchenschrank 12 M., vollstän¬
diges fast neues Bett 50 M.

Uhlandstr . 18 pari . 883

Usr *3̂ 3) 5 > 3 “^ • 3 a
<0

Co » ' 2 .§ Z- R: S-L »
Os -i

8 § 8 S> Ö
S , 5 !•- *•

Siißuti 'prve
19

Karlsruhe
Sf Werderplate 2$

Wilh . Eckert ,
Ubrmacher, Marienstr. 20,

neb. dem Apollo-Theater
empfiehlt sein Lager in

TMcheU ' ii.Wandnlireib
Billige Keparatnr - Werk *
«tätte , Trauringe , 8 u.
14 kar. gestempelt , das Paar '
v . M . 12—271 ssriffm u . Zwicker ,

vorzügliches jarthol;
gespalten , per Zentner
1 Mark ab Fabrikhof
fortwährend zu haben .
Südtf. Furnierfabrik

Werderstr . 7/9.
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